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Jaacegtagnugeugroßerdentitlilamgsstlmtnektåuor
Inbiläumstagung des Deutschen Schu·tzbundes.·

Der Deutsche Schutzbund, der vor 10 Zahren unter Mitwirkung
des Deutschen Ostbundes als Dachorganisation für das Grenz- und

Auslandsdeutschtum gegründet wurde, hielt seine Zahrestagung in der

Zeit vom 14.—16. Mai in Salzburg ab. Die Beteiligung aus

allen Ländern Mittel- und Osteuropas, die deutsche Minderheiten
haben, war gross. Der Deutsche Ostbund war vertreten durch
den« Bundespräsidenten,Herrn Geheimrat Schmid, und viele Mit-

glieder. Rachdem sich die Ceilnehmer vorher am Bodensee getroffen
und die Zeppelinwerft in Friedrichshafen besichtigt hatten, fuhren sie
durch das herrliche Alpenland Tirol in das liebliche Salzkammergut.
önönnsbrurk wurde die Fahrt unterbrochen. Bei dem dort ver-

anstalteten Empfang wurde in einein Vortrag die Bedeutung der süd-
lichen Volksgrenze für die gesamtdeutsche Arbeit dargelegt. ön der

Mitgliederversammlung des Deutschen Schutzbundes ging der die

Versammlung leitende Vorsitzende, Herr Ministerialdirektor a.D.
Dr. h. r. Goetz kurz aus die Geschichte des Deutschen Sch-utzbundes,
die Arbeit, die er geleistet hat und noch leisten will und muss-,ein, nach-
dem· in der vorhergegangenen Borstandssitzung auch die in letzter Zeit
gegen den Schutzbund gerichteten Presseangriffe behandelt und dem

GeschäftsführendenAusschusz nach völliger Aufklärung der Sache ein-

stimmig das Vertrauen ausgesprochen worden war.

öm Mittelpunkt der Eagung standen drei sehr interessante an-

regende Vorträge. -Dr. König-Messen sprach über das Ehema
»Von der Schiutzarbeit zur volksdeutschen .Arbeit«, Universitäts-
professor Dr. Franz EiblsVJien über ,,Volksdeutsche Zielsetzung
und europäischeReuordnung«, ferner Dr. Z un g-München über das

Thema »Der Volksrechtgedanke und die Rechtsoorstellungen von

Versailles«. Auszerdem wurde in Unterausschiissen eine Reihe von

·-Vorträgen gehalten und Bericht erstattet über den augenblicklichen
Stand des Deutschtums und der Volkstumsarbeit in den deutschen
Grenzgebieten und im Ausland-

«
-Während Herr Dr.König in grofzen Umrissen schilderte, was der

Deutsche Schutzbund bisher an Vetreuungsarbeit in weiten Gebieten
geleistet hat, um im Anschlusz daran darzulegen,,wie und mit welchen
«Mitteln die deutschen Minderheiten im Ausland sich in Zukunft
·

selbst behaupten und durch Selbsthilfeihre Rechte verteidigen müssen,
wobei sie aber des Schutzes vom Reiche her nicht entbehren könnten,
die Staaten und Völker sich aufeinander eins und ausrichten üfzten,
umso zur Freiheit und zum Frieden in Europa zu gelangen, gte der

geistvolle Professor Eibl die Unsinnigkeiten dar, die durch die soge-
nannten Friedensverträge geschaffen sind, und betonte die Wünsche,
die-vom Standpunkt des Reichs und der Volksgemeinschaft aus für
eine Reuordnuiig der Verhältnisse in Europa geltend zu machen sind,
wobei sittliche Ideen ausschlaggebend sein müßten. Diese Aus-

fuhrungen ergänzte Dr. Zung in seinem Vortrage in wirksamer
Weise, indem er bewies, wie wenig das Selbstbestimmungsrecht der
Völker in den Friedensverträgengewahrt ist und welche Ansprüche das

Rechtsempfinden der Volksgemeinschaften an die Abänderung des

stiedellsvektkoges stellt- Der mechanischen Staatsauffassung gegen-
über forderte er den organischen Volksstaat.
ön einer Reihe von Farhsitzungen wurden die G r e nzfra g e n

sehr eingehend behandelt. ilber die Ostfragen hielt Dr. Max Gilde-
bert Boehni, Leiter des Instituts für Grenz- und Auslandsstudium
m Berlin, einen eingehenden Vortrag. öin Siedlungspolitischen Aus-

schuf-, der unter Vorsitz des Reichskanzlers a. D. Luther tagte,
sprach der unseren Lesern bekannte Geheimrat Dr. Hans Ponfirk
über dennStand der Siedlungspolitik im Reiche, wobei
er sehr eingehend den Stand und die Bedeutung der Ostsiedlung
behandelte in dem Sinne, wie er das auch auf der vorjährigen
Bundestagung des Deutschen Ostbundes in Berlin getan hat. Er
beklagte vor allem die Unzulänglichkeit der bisherigen Sied-
lung. Andere Redner behandelten die Bedeutung der Siedlungsfrage
für Kärnten, das Burgenland usw. Bei den Mitteilungen über die
Reusiedlung in Kärnten kam es zu einer kleinen Ausein-
andersetzung darüber. ob Siedler aus den von uns an

Polen abgetretenen deutschen Gebieten nach dem
angenehmeren Kärnten abgezogen werden dürfen.
Dagegen wurde mit Recht Widerspruch erhoben. Zede Förderung
der Abwanderung aus Polen mufz vermieden werden. Etwas anderes
ist es mit den Siedlern, die als Berdrängte in Deutschland leben.
Von diesen sind eine kleine Anzahl iiach Kätnten gegangen. Die

meisten aber wollen natürlich wieder in Deutschland angesiedelt sein.
Im kulturpolitischen Ausschus) sprach ebenfalls Herr Dr. B o e h m

über die Stellung des deutschen Volkstums, der
deutschen Sprache und Kultur in- 0stmitteleurop.a.

Die Vorträge und Aussprachen in den einzelnen Ausschüssen boten

so überaus viel Stoff und Anregung, dasz alle Ceilnehmer, gleichviel
woher sie gekommen waren, und welche besonderen Anliegen sie ver-

traten, auf ihre Rechnung kamen.

ön seiner Scl)lufzansprache fafzte der Vorsitzende, Dr. v o n L o e«sch ,

die vielseitigen Ergebnisse der Cagung in packender Weise zusammen,
spornte die Grenz- und Auslandsdeutschen zum weiteren Aushalten und

erfolgreichen Kampf um die höchsten Güter der deutschen Kultur an

und führte im übrigen aus: Er glaube, eine starke Einheitlichkeit der
Auffassungen feststellen zu dürfen. Er teitle sodann mit, dafz diese
zehnte Zahrestagung die letzte in regelmäßiger Folge gewesen sein soll,
dafz man künftig vielleicht im Abstand von zwei oder drei Jahren sich
zu solchen grösseren Versammlungen zusammenfinden und im übrigen
kleinere Sondertagungen veranstalten werde. Gegner möchten daraus
«aber nicht etwa auf eine Schwächung des-Bundes schlief-en, der viel-

mehr niemals lebendiger gewesen sei als jetzt. Als Ergebnis der zehn-
jährigen Arbeit stellte er fest: Es sei erstens das Gemeinschaftsgefühl

mit den Grenz- und-Auslandsdeutschen gestärkt und zweitens etwas
Reues geworden in der geistigen und willensmäszigenErfassung des
Volkstums. Und dann. noch die Versicherung, die auf den am An-

fang dieses Berichts erwähnten Vorgang Bezug hat:
Vzir sind kein rechtsradikaler Verband, als Ganzes sind wir weder

rechts noch links; in unseren Reihen sind Angehörige aller Parteien,
auch der Sozialdemokratie; unser ödeal ist nicht die Vergangenheit,-wir
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tragen dei- Gegeiiwart Rechnung, wollen aber Reues gestalten für unser
Volk und für unseren Erdteil. Der Deutsche Schutzbund bleibt not-

wendig, solange nicht ein Reich das geschlossene deutsche Siedlungs-
gebiet umfaßt und den deutgchenMinderheiten außerhalb
dieses Gebiets nicht ein recht icher Bestand gesichert ist«

Die von etwa dreihundert Tellnehinern besuchte Tagung klang·aus
in ein Gedenken der in der Rachkriegszeit für ihre deutsche Heimat
gefallenenOpfer in Ost und West, deni der-Präiuonstratenser-Prior
Dietrich aus önnsbrurk bewegte Worte verlieh.
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Es mag noch erivähnt sein, daß der ehemalige österreichischeBundes-

präsident H ain i sch(Soz.).an der Tagung teiliiahnu in einein Ausschuß
den Vorsitz führte und mit längeren, wohlunterrichteten Darlegungen zur

Aussprache beitrng, daß der Landeshauptmauri einen Empfang ver-

anstalteteund auch sonstige beauitete Osterreicher in Erscheinung traten,
während,der ,,Kölnischeii Zeitung« zufolge, deutschen Beamten die
Teilnahme von Amts wegen untersagt worden war. Der Reich s-

äöäsid
e nt hatte auf ein Begrüßungstelegranim mit herzlicheu

orten gedankt, ebenso der österreichischeBundespräsident.

Die 48·.Jahregtagiiiigdes vereing fiirdas Deulsiliinmtm Ausland. «

zdie vom 16. bis 2t. d. M. in Kiel stattfand, gestaltete sich wieder

zu einer großen Heerschau des für die Kulturgemeinschaftaller Deutschen in der Welt erweckten Krei e des Vinnendeut chtums,
sowie des Grenzland- und Auslandsdeuts tums. Die gemeinsamen
großen Veranstaltungen der Teilnehmer waren überwältigende Deutsch-
tumskundgebun en, die die gleichen Veranstaltungen bei den früheren
Tagungen des d. A. fast noch übertrafen. An der Tagung nahmen
viele ührende Persönlichkeiten aus der Bewegung für das Grenzland-
und uslandsdeutschtum teil, sowie eine größere Anzahl von Ver-
bänden und Organisationen, die mit dem V. d. A. seit Jahren freund-
schaftlich zusammenarbeiten Dazu gehört auch der Deutsch e Ost-
bund, der auf dieser Tagung durch seinen Bundespräsidenten
Ginschel, sowie durch seine Ortsgruppe Kiel und viele Ostbund-
initglieder aus dem Reiche vertreten war.

«

Die Aufnahme in Kiel war glänzend. Man merkte es schon am

äußeren Stadtbilde, an der überaus zahlreichen Beflaggung und Aus-

schmückuiigder Gebäude, daß man in einem Gebiet weilte, das selber
Grenzland ist und da rch die Teilung der Provinz Schleswig einen

schweren, nicht zu v chmerzenden Verlust erlitten hat; ist doch von

Schleswig der 5. Teil mit etwa 175 000 Menschen
abgetrennt worden. Die Schleswiger führen mit den Dänen,
einem Volke germanischer Rasse, einen harten, schweren Kampf um die

Erhaltung des deutschen Volkstums in dem abgetretenen Vord-

schleswig. Dieser Kampf spielt sich hauptsächlichauf kulturellem und

wirtschaftlichem Gebiet ab iind ist nicht zuletzt eine Geldfrage, aber

auch eine Frage moralischer Unterstützungder unter die Fremd-herr-
schaft gekommenen Deutschen durch das deutsche Gesamtvolk. Das

Problem Schleswig uiid die Einzelheiten des vorbildlichen Kampfes
der Schleswiger iini das Deutschtnm in Rordschleswig bildeten natur-

gemäß bei den verschiedenen Veranstaltungen den Hauptpunkt der Er-

örterungen mit dem Ziel, Rordschleswig zu helfen und die dortigen
Deutschenzum Ausharren und zur weiteren Durchführung des Kampfes
zii ermutigen, zugleich aber dem Binnendeutschtum vor Augen zu führen,
was hier auf dem Spiele steht, was bisher errungen ist und was bisher
hauptsächlichwegen Mangel an Mitteln noch nicht durchgeführt werden

konnte, was aber durchgeführt werden muß, um den Dänen einiger-
maßeu gleichgerüstetgegenüberzustehenBesonders eindringlich kam der

Grenzkampf .in der Rordmark zum Ausdruck in der Hauptausschuß-
sitzuug durch einen Vortrag des Oberschulrats Dr. Ed ert- Schleswig,
bei den stauenenrpfängen und -beratungen, bei den Presseempfängen
und bei dem«Schleswig-Holstein-Abendin der Universität.

Auch die Ostfrageu
spielten auf der Tagung verschiedentlich ein wichtige Rolle. Die Zahl
der aus dem deutschen Osten erschienenen Teiluehmer war groß. Von
den Landesverbänden des V.d.A. aus den Ostprovinzen waren eine

stattliche Anzahl Ortsgruppenmitglieder, vor allem aber große Scharen
Zugendlicher erschienen, so aus Danzig beispielsweise allein etwa

200 Zugendliche.
Die zu einer A r b e i t s g e m e i n s ch a ft zusammengeschlosseneu

Kieler Ostverbände, zu denen auch der Verein der

Posener gehört, der eine Ortsgruppe des Deutschen
Ostbundes ist, hatten die einheimischen Ostmärker und die Gäste
aus der Ostmark für den Pfingstsonnabend nach dein roßen Saal
des Gewerkschaftshauses eingeladen. Lange vor Beginn s on war der

Riesensaal mit den Tribünen überfällt, so daß hunderte von Teil-

nehmerii stehen und viele umkehren mußten,weil sie keinen Platz mehr
finden konnten —- ein schönes erfreuliches Zeichen für den echten Ost-
märkergeist treuen Zusammenhaltens. Herr Professor Wa-

schinski, Vorstandsmitglied der Ortsgruppe des Deutschen Ost-
bundes, hieß die große Zahl der Erschienenen herzlich willkommen. Er
wies auf die Tätigkeit der einzelnen Ostverbände in Kiel hin, wobei
er bemerkte, dasz irr Kiel zur Zeit der Abstimmung sich nicht weniger
als 22 000 Ost- und Westpreußen aufgehalten haben, betonte kurz die

«.Röte«derOstmark und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Tagung
diejenigen Ostmärker in Kiel, die den landsmanuschaftlichen Ver-
bänden noch fernstehen, zum Anschluß an sie veranlassen und daß sie
für die«auswärtigen Gäste ein Erlebnis werden möge, damit sie mehr
noch wie bisher für das Grenz- und Auslandsdeutschtum, insbesondere
auch für die«Belange des Ostens eintreten möchten..

Amtsgerichtsrat Piglosiewirz-Elbing, der langjährige bis-

herige Vorsitzende der Ostbundortsgruppe Elbing, grüßte die Ver-

sammlung mit herzlichen Worten namens der Westpreußen, wies aus
die Röte seiner Heimat unter besonderer Bezugnahme auf die Rot-

wendigkeit der Sanierung der Schichauwerke hin und zeigte anhand der

großenAbwanderung aus Ost-· und Westpreußeu die Notwendigkeit
wirtschaftlicher und kultureller Hilfe für den Osten, wsenn er nicht ver-

loren gehen soll. Er schloß mit der Losuiig des Deutschen Ostbundes:

»Was wir verloren haben, darf nicht verloren seinl««und fand dafür,
wie der allseitige lebhafte Beifall zeigte, vollstes Verständnisbei der

großen Versammlung, bei den Erwachsenen sowohl wie bei der Jugend.
Rachdeni die Zugendgruppen des V.·d. A. aus der Greuzniark

Posen-Westpreußen durch den Gesang ihres Grenzmarkliedes«ihrer
Heimat eine Huldigung bereitet hatten, dankte Viindesprasident
G i n sch el namens des Deutschen Ostbundes der Kieler Arbeitsgemeius
schaft der Ostverbände für die Veranstaltung dieses Abends und fiir die
Begrüßung. Er grüßte zunächstdie vielen im Saale anwesenden Mit-

glieder des Deutschen Ostbundes, sowie die Mitglieder der V. d. A.,
der großen Organisation für das Grenz- und Auslandsdeutschtum,
der der Deutsche Ostbund seit seiner Gründung freundschaftlich nahe
steht und der der Deutsche Ostbund dankbar sei für alles das, was

sie auch für die Deutschen in den an Polen abgetretenen Gebieten
etan hat. Hier berühre sich die Tätigkeit der beiden Organisationen

er B·d.A. dürfe freilich kein örredentasVerein sein, damit ihm
nicht die Tätigkeit für die Deutschen in den Grenzgebietenund»d.em
Ausland erschwert werde. Gerade deshalb aber bedurfeseine·Tatig-
keit der Ergänzung durch andere Organisationen, wie die·freien Ost-
verbände sie darstellen, die nicht nur auf kulturellem Gebiete fur das

Deutschtum in den Grenzgesbieten tätig sind, sondern die vor allem

Wiedergutmachung des Unrechts fordern. das man den

Grenzgebieten angetan hat. Das gemeinsame Vorgehen der Ostver-
bäude, wie man es auch anderwärts vielfach antreffe, sei sehr er-

freulich. Die einzelne Landsmannschaft kann am bestendie Liebe zur
engeren Heimat pflegen, aber das ist eine Aufgabe, die heute nebenbei

zu erfüllen ist. sür die Schmerzen einer Provinz wird eine Lands-

mannschaft heute oiel weniger das Interesse des öns und Anstandes

erlangen, wie das die Gesamtheit der Ostmärker für die ungeheuer
wichtige Zrage des tausendjährigen Kampfes zwischen Deutsch-tum·und

Slaweiitum im Osten, für die große Bedeutung des gesamtostmarkischen
Problems zu erlangen vermag. Der Deutsche Ostbund und die lands-

mannschaftlirhen Ostverbände haben fünf Aufgaben: 1. Schutz der uns

verbliebenen Ostmark, 2. Unterstützungder Deutschen in den abgetretenen
Gebieten, Z. Abwehr der polnischen Ansprüche auf weiteres dentsches
Gebiet, 4. Aufklärung des Gesamtdeutschtums über die entscheidende
Bedeutung der Ostfragen, 5. Aufklärung des Auslands über· das dem

Osten angetane Unrecht, um die uns geraubten Gebietezurückzuerlangen.
Wie viele Deutsche wüßten leid-er immer noch nicht, daß wir durch
den Schandvertrag von Versailles, der nunmehr seit .zehnJahren»einen

unerträglichenDruck auf uns ausübt, d en 14. T eil des R eich e s

verloren haben — ein Gebiet so groß wie Bauern, Württemberg
und Hessen zusammengenommen -—, daß dadurch iiber 7 tMillionen
Menschen unter das Joch der stenidherrschaft gebeugt worden sind,
während zugleich den Deutsch"-dsterreichern der Anschluß.an Deutsch-
land verboten wurde. Ganz besonders schwer geschädigt sei der

Ost-en, der durch den Schandvertrag von Versailles 14mal, und

wenn nian Ponunern und Brandenburg, die ja auch kleine Gebietsteile
an Polen haben abtreten müssen,hinzurechnet, sogar ibmal ge-
teilt worden ist« Redner legte in großen Zügen kurz die ungeheuer-
lichen Schädem die der Ostmark durch die unmögliche Grenzziehung
erwachsen sind, dar, beleuchtete die Unhaltbarkeistdes Korridors nicht
niir für das abgetrennte Ostpreußen,sondern auchfürdie schwierige Lage
des von Deutschland losgerissenen D a nzig, wie fur den ganzen Osten
überhaupt, die Röte des Memellandes und des Oberschlesischen Gebietes
und wies auf die politischen Gefahren iiiid die wirt-
schaftlichen Katastrophen hin, die dadurch herbeigeführt
werden müssen.

Bismarck habe einmal gesagt: »Der Weg von Königsb erg

uachBreslau muß frei sein-« Heute sei nicht nur dieser Weg
durch Xine riesige polnische Barriere versperrt, sondern auch
der Landweg von Königsberg nach Danzig ist «nicht
mehr frei, eine Möglichkeit, an die Bismarkk überhaupt nicht zii
denken gewagt hat. Diese Wege aber müssen wieder frei
werden. (Stürmiskher Be.ifall.) Redner legte dann ferner die Ge-
fahren des polnischen ömperialismus dar, betonte, daß die

Polen mindestens das ganze deutsche Land rechts der Oder haben
wollen, so daß Breslau ebenso wie Stettin polnische Städte werden

würden, ja, daß erst dieser Tage wieder ein ehemaliger höherer pol-
nischer Beamter, Kiersk i-Posen, allen Ernstes in öffentlichen «

Darlegungen behauptet habe, die Deutschen seien ein raubgieriges
Volk und hätten den Polen die Gebiete ostlich der Elbe geraubt, so
daß die Gebiete dem neuen polnischen Staate zurückgegebenwerden
müßten. Redner betonte dann, wie man polnischerseits sich die Zuruck-

ewinnung der ostelbischen Gebiete denke, wies auf das Vorgehen der

sdolendiesseits der Grenze gegen das Deutschtuin, insbesondere auf
die Tätigkeit des Polenbiindes hin, und schloß mit einem
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damit der unge eueren A wanderung aus en sgebieten dur deren

wirtschaftlichennd kulturelle Förderung ein Ende gemacht wird; es

müsse im grossen Stil Ostsiedlung getrieben nnd das gesamte
Deutschtum auf die Gefahren ini Osten immer wieder aufmerksam ge-
macht und zur Abwehr erweckt werden. Darüber hinaus müsse auch
im Ausland eine unausgesehte Propaganda gegen das Unrecht im

Osten betrieben werden, damit sich die Mächte überzeugen, dafz die

Grenzen im Osten unmöglich sind und dasz die Grenzen
iii Ostenropa neu gezogen werden mü sen, damit der

ewigen Beunruhigung in Osteuropa ein Ende gema t nnd dem Aus-
bruch eines neuen Weltkrieges, der sonst jeden Augenblick entbrennen
kann, vorgebeugt wird. Auf das voni Redner ausgebrachte drei-

inalige Hoch auf das erhoffte gröfzere Deutschland der Zukunft
stimmte die Versammlung machtvoll ein, worauf sie begeistert das

Deutschlandliedsang, um dann dem Redner durch lebhaften Beifall
die allseitige Zustimmung auszudrücken

Die Jugend aus Danzig betrat dann die Bühne, um, nach-
dem ein junger Primaner von dort heiszeii Herzens eine begeisternde
Ansprache gehalten und das Gelöbnis ewiger deutscher Treue für die

Danziger abgelegt hatte, das DanzigekIILied zu singen, wofür der über-
aus stattlichen Zungschar eine kraftvolle Ovation bereitet wurde.

Am ersten Pfingstfeiertag, abends, waren die Ostmärker -—' mit

Ausnahme der Schlesier, die wegen ihrer grofzen Zahl einen besonderen
Saal angewiesen bekommen hatten —- wieder vereinigt unter Zuziehung
der Valten und der Deutschösterreicher in den groszen Sälen der ,,slora«.
Hir war also die ganze Ostmark einmal vertreten, die ganze ost-
dentsche Kolonialgediet, von Reval bis zur Riur und Drau, ja bis nach
Herrinannstadt. Die Sudetendeutschen, die Tiroler, die Steiermärker

usw. waren in ihren Trachten erschienen und boten in ihren Auf-
fubtungen von Tänzen und Liedern ein so prachtvolles deutsches Volks-

tumz dasz sie immer wieder stürmischunisubelt und bedankt wurden und

geivåssgern ihr Leben lang an diesen Ostdeutschen Abend zurüikdenken
wer en.

Aber auch die engere Ostmark kam nicht zu kurz. Der Vorsitzende
der Kieler OstbundsOrtsgruppe, Herr Konrektor V ronsch , begrüßte
namens der Arbeitsgerneinschaft der ostdeutschen Verbände in herz-
lichen Worten die Teilnehmer, wies auf die Verbundenheit der ein-
zelnen Gebiete des Ostens und des vstdeutschen Kolonialgebietes hin,
betonte die blutenden Wunden, die dem deutschen Osten nach dem un-

gluckiichenAusgangedes Weltkrieges geschlagen worden sind, warb um

Verständnisfur die Bedeutung und die Aufgaben des Ostens, von

deren Losung die Zukunft des Vaterlandes abhänge und schloszmit dem
Wunsche, dasz die Tagung dazu beitragen möge, im ganzen deutschen
Volke die Erkenntnis von der Wichtigkeit der Ostfragen zu erschliefzem

»

Der Vortrag ostmärkischer Gedichte und Gesänge sowie die Vor-
fuhrung von MönchsguterTänzen durch deutsche Brauen und.AIädchen
von der önsel Rugen brachten echten Ostniärkergeistzur Geltung und
fanden dankbare Beachtung und Aufnahme.

Gewaltige gemeinsame Kundgebungen des Binnen-, Grenz- nnd

Auslandsdeutschtumsstelltenauch in diesem Jahre wieder die erhebende
Aiorgenfeier und der imposante seltzug dar.

Die Worgenfeier fand am Pfingstsonntag auf dem Marinesports
platz an der Wieker Bucht statt. Etwa 20 000 Menschen mögen ihr
beigewohnt haben. Der Aufmarsch der ungeheuren Scharen der

Jungen und Mädchen aus ganz Mittel- und Osteuropa mit ihren
-·VZimpelnund Ortsnamensschildern, der gemeinsame Sang dieser grossen
Zllenschsenmassenbsildeten auch diesmal wieder eine Kundgebung von

uberwältigenderGrösse und kaum zu beschreibender Eigenart. Die An-

sprachendes Oberstadtpfarrers Ri ü l l e r aus Hermannsstadt i. Sieben-
burgen und des Dominikanerpaters Sonntag aus Augustdorf in
der Vukowina konnten zwar leider nur von wenigen verstanden
werden, da der Wind die Worte zum Teil oerwehte. Dafür klangen
um so»heller,markigerund verständlicher die prachtvollen hinreifzenden
Vortrage des Gaues 5 des Sängerbundes Rordmark unter Leitung
des Studienrats Stolz-Kies. Besonders erfreulich war das herrliche
.VZetter, durch das die grofzen Veranstaltungen begünstigt wurden.
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Am Heftng am Pfingstmontag nahmen etwa 35 000 M e nsche n

teil. Grupeii aus ganz Deutschland und aus allen Grenzlands- und
vielen europäischeiiAuslandsgebieten.

Auch im Zeltzuge taten sich die deutschen Oftinärker glänzend her-
vor. Die Arbeitsgemeinschaft der Kieler Ostverbände eröffnete die

Gruppe ? mit einem Fähnlein von Ordensrittern in ihrer weithin
leuchtenden und sofort erkennbaren Tracht, denen dann die Riesen-
scharen der Ostmärker folgten.

Auch dieser Festng bleibt allen, die ihn mitgemacht oder ihn in

seiner endlosen Länge an sich vorbeiziehen liessen, eiii nnvergeszliches
Erlebnis.

Der Tagungsplan war so reichhaltig, dafz es hier unmöglich ist.
auf die einzelnen Veranstaltungen näher einzugehen. Es sei daher
nur hervorgehoben, dab der neue Vorsitzende des V. d. A., Gesandter
z.D. Exzellenz Freiherr von dem Vussche, bei allen gröszeren
Veranstaltungen sich in seinen Ausführungen durch klare Zielsetzung
und mai-kaute Hervorhebung der klaren Gesichtspunkte auszeichnete,
dafz das langjährige verdisenstvolle geschäftsführende Vorstandsmit-
glied, Herr Admiral Seebohm, starken Eindruck machte durch
seine Darlegungen über die weitere Entwicklung des V. d. A. (wor-
auf wir an anderer Stelle zurückkommen),dasz Herr Studienrat Dr.

Schönaich (ein Bromberger) mit der sorgfältigen Vorbereitung
der Tagung wieder eine grosze Leistung vollbracht hat, und dasz alle

Veranstaltungen durchaus harmonisch und überaus eindrucksvoll ver-

liefen, und zwar nicht nur die Hauptausschuszsitzungund die Haupt-
versammlung, sondern auch die stauentagnng, der der Leit-

gedanke zu Grunde lag: »Die erwerbstätige deutsche Zran
im Grenz- und Ausland als Stütze des Volkstums«, sondern auch der

SchleswigsHolsteinsAbend in der Aula der Universität, an der Ober-

präsident Kürbis, Landeshauptmann Pahlke und Ober-

bürgermeister Dr. Lueken teilnahmen, die Studententagung,
die Stunde der Jugend, die Stunde der deutschen
Volksgemeinschaft und die Besprechung über die planmäßige
Viicherbetreuung der Auslandsdeutschetr Zum ersten Alal

hatte man diesmal auch Sondersitzungen für die Bauern, die Hand-
werker, die Kaufleute und die Arbeiter angesetzt. Es gelang da-

durch, weitere bürgerliche Kreise für die Deutschtumsarbeit des
d. A. zu gewinnen.

Die Presse war durch etwa 50 Zournalisten vertreten, für die
eine Sonderberatung stattfand und denen die Stadt Kiel am Pfingst-
sonntag einen sehr gelungenen Empfangsabend bot.

Aus dem erstatteteii Geschäftsbericht über die Entwicklung des
V. d. A. sei kurz folgendes hervorgehoben:

Dasz immer weitere Teile des Volkes erfaszt werden, erhellt aus der

Zahl der Ortsgruppen, die von 2489 auf 2714, und der Schulgruppen,
die von 4078 auf 4654 gestiegen ist. Ren oder kräftig wieder aufgebaut
sind die Landesverbände in RheinlandsWestfalem in den beiden Merk-
lenburg, Pommern und in Oberschlesien. Ein guter Fortschritt ist in
der Bearbeitung des flachen Landes erzielt worden, so in Sachsen-
Anhalt Der Gesamthaushalt balanciert mit 2444 994 Jt und über-
schreitet damit den vorjährigen Haushalt beträchtlich. Konteradmiral
S ee b o»hm konnte auch in der Grenzschutzarbeit und der ausgedehnten
Kulturfursorgefür das Auslandsdeutschtum im einzelnen Gutes berich-
ten. Lehrmittek BüchereiemStudienbeihilfen, Lehrerurlaub, säm-
und Vortragsreisen,Verichtsaustausch. Das sind einige Stichworte
aus einein Arbeitsgebiet überall dort, wo Deutsche auf der Erde wohnen
und sich zur deutschen Kultur, zur Gesamtheit des deutschen Volkes
bekennen.

·

Die nächstsährigeTagung soll in Salzburg, die übernächste
wahrscheinlich in Königsberg i. Pr. stattfinden.

So kann der V.d.A. auf diese vom Wetter begünstigte Tagung
in jeder Beziehung mit vollster Genugtuung zurückblicken-«Sie ist
glänzend gelungen. Daf- sich in einer so groben Organisation Hem-
mungen und Schwierigkeiten ergeben, ist unvermeidlich. Das spielt
sich aber mehr hinter-den Kulissen ab nnd vermag der machtvollen
Wirkung einer solchen Tagung keinen Abbruch zu tun. Für die Er-
iveckuiig des Vinnendeutschtums wenigstens für einen Teil
seiner Verpflichtungen gegenüber dein Grenz- und Aus-

landsdeutschtum sind diese Zahrestagungen des V.d.A. von grober
Bedeutung.

Bundestagung des GiterreichischsDeutschenVolksbundes.
Knudgebuiig der Änschslnssfreundet»Wir sind ein cBolk und werden eines Tages ein Reich seini«

»

Der österreichischsDeutsche Volksbund, die wichtigste Organisation
fur»die Anschlufzbewegung Deutsch-0sterreichs an Deutschland, hielt
Pfingsten in Karlsruhe eine Tagung ab, die aus«allen Teilen
Deutschlands und österreichs zahlreich besucht war und eine bedeutsame
Anschlußkunddgebungdarstellte.

. b e r i1 r get m e ist e r s i n t e r (Karlsruhe) erinnerte an die

heiligePflicht, einzutreten fiir unser Recht, das die Bande des Blutes,
die Einheit der Sprache und der Kultur uns geben.-

. Reichstagsprväsident Löbe betonte mit Rachdruck, daf-
die Anschluszfragenicht durch einen Handstreich, wie das die Sieger-
staaten vielfach vermuteten, gelöstwerden solle, sondern einzig und allein

auf le ga l e m We ge. Vis zur Erreichung des vorenthaltenen
nationalen Rechtes durfe uns aber niemand daran hindern, alles zu
tun,’um»unsere staatlichen, gesetzlichen,wirtschaftlichen und kulturellen
Institutionen so a n z u g l e i ch e n , daszdie ohnehin vorhandene Gleich-
heit von Sprache und Kultur, Sitte und Land dadurch auch ihre äusser-
llche Dokumentierung finde. Löbe erinnerte daran, wie in Versailles

die deutschen und österreichischenUnterhändler eine gemeinsa«me
g r o h d e u t s ch e lR e gu b l i k verlangt haben, wonach österreich
ein Bestandteil der Deutschen Republik werden sollte, wie die Sieger-
staaten aber bestimmten, dafz nicht der freie Wille des deutschen Volkes,
sondern die Genehmigung des Völkerbundes maßgebendsein sollte fiir
die staatliche Vereinigung Seine mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Rede klang aus in das Bekenntnis: »Wir sind ein Volk und werden
eines Tages ein Reich sein!«

Yiiasor a.D. Kornel Abel (Wien) gab einen liberblick über die
Geschichte der Anschlufzbewegung in österreich.

Reichssustizminister a.D. Koch-Weser wies darauf hin, dass
Staat und Volkstum nicht dasselbe seien. Wir wüßten heute, das-zzu

uns gehöre, wer durch Sprache, Sitte und Kultur Deutscher ist, aber
bei den österreichern könne man sich nicht mit dem Gedanken zufrieden-
geben, dafz sie Angehörige unseres Volkes seien, sie niüfzten auch
Angehörige d e s R e ich e s werden. Deutschlands Aufgabe im Völker-
bund sei es, der Anwalt der llnterdriickten zu werden.
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Jahrestagung des Deutschen Auslandsiuftituts.
Das sehr zielbewußt und mit einem großen Apparat arbeitende

Deutsche Auslandsinstitut in Stuttgart, zu dem der Deutsche Ostbund
gute Beziehungen unterhält, hielt unter großer Anteilnahme führender
Deutscher aus dem Reich und dem Ausland am Himmelfahrtstage und
an den folgenden Tagen in Stuttgart seine Jahresversammlung ab,
in der in zahlreichen Vorträgen und Ausschüssen die Belange des

Grenz- und Auslandsdeutschtums zielbewußt und eifrig gefördert
wurden.

In einer Sitzung des wissenschaftlichenBeirats z.B., an der auch
Reichskanzler a. D Luther und die Staatsminister a. ·D.
Dr. Boelitz und Dr. SkhmittsOtt teilnahmen, wurde ein-

gehend beraten über die Arbeiten an der Bibliographie des Aus-

landsdeutschtums, über die Sammlung von Biographien hervorragender
Auslandsdeutscher und über die Mitwirkung an dem großenHand-
wörterbuch des deutschen Volkstums. Dabei sollen natürlich auch
die abgetretenen Ostgebiete entsprechend berücksichtigt
werden. Prof. Maas-Berlin sprach über die wissenschaftlichen
Vorbedingungen für die planmäßige Bücherverteilung an

das Auslandsdeutschtum. Der Reichstagsabgeordnete
Prälat Dr. Schreiber-Münster sprach über das Thema »Reichs-
Etat und AuslandssKulturpolitik« und zeigte, wie gering die Mittel

sind, die das Reich für die Pflege des Auslandsdeutsrhtums zur Ver-

fügung stellt. Pros. Uhlig-Tübingen hielt einen Vortrag iiber

Systematik unserer Deutsrhtumsarbeit, Professor Strupp-srank-
furt a. M. verlangte gesetzliche Regelung des Staatsangehörigkeits-
rechts und der doppelten Staatsangehörigkeit.

Ein wirtschaftlicher Ausschuß unter Vorsitz des Reichswirtschaftss
ministers a. D. Hamm beschäftigte sich mit sozialen und beruflichen

Strukturveränderungen im deutschen Volkstum. Geheimrat Dr.

WiedenfeldsLeipzig wies auf die großen Veränderungen der

wirtschaftlichen Entwicklung durch den Krieg und seine solgen hin, ins-

besondere auch durch seine G e b i et s v e r l n st e im O st e n , durch
den Rückgang der Geburtenzahl usw.

Den Höhepunkt bildete ein Festakt im Hause des Dseutschtums am

il. Mai. Von den zahlreichen Vorträgen heben wir den des Pro-
fessors Dr. Albert s a u st von der Universität Ithaka (Rew York), des

Geschichtsschreibers des Deutsrhamerikanertums, hervor, der betonte,
daß in den Bereinigten Staaten Amerikas etwa s Millionen Groß-
deutsche leben, von denen sich aber nur etwa ein Drittel der

deutschen Sprache bedient. (l) Von den 105 Millionen Ge-

samtbewohnern Amerikas und den 95 Millionen w eißen Bewohnern
Amerikas hätte ein Viertel deutschen Einschlag; dieser deutscheEin-

sczrlzzlflg
verteile sich aber auf 60 bis 65 v. H. des ganzen amerikanischen

o es.

In der Sitzung der Verwaltungskörperschaften des Instituts am
ti. Mai gab für die Reichsbehösden Ministerialrat Tiedje-Berlm
der Anerkennung über die geleistete Arbeit des Instituts Ausdruck,
betonend, daß es durch seine wachsende Arbeitsbedeutung vielleicht ein-

mal zu einer weiteren Vereinigung der Deutschtums-
organisationen beitragen könne.

Die Tagung des Instituts, das in weitem Umfange ideelle und

praktische Arbeit für das Auslandsdeutsrhtum leistet, brachte durch die

Teilnahme vieler Vertreter des Auslandsdeutschtums die enge Ver-

bundenheit dieser mit dem Mutterlande zum Ausdruck. Sie schloß
ab mit einer stühlingsfahrt in den Schwarzwald.

Die Eröffnungder ersten polnischenLandesausstellungin Posen
die am 16. Mai erfolgte, ist vom Staatspräsidenten M osricki vor-

genommen worden. Er feierte als eigentliche Schöpfer der Aus-

stellung den Posener Stadtpräsidenten Ratajski und den Direktor
Dr. Wachowiak, die den Gedanken der Ausstellung gefaßt und

glänzend durchgeführt hätten. Die polnische«Regierung und das ganze

polnische Volk hätten das Unternehmen in jeder möglichen Weise·
unterstützt. Die Ausstellung werde lehren, die Arbeit Polens
und die dadurch geschaffenen Reichtümer zu schätzen,-
zugleich aber auch Mangel und Bernachlässigungen
zeigen, deren Beseitigung die Aufgabe der nächstenZukunft sei. D er

größte Wert eines Volkes liege in der Arbeits-
kraft und der Liebe zur Arbeit, »denn nur die Arbeit
ermöglicht die Rutzung der Raturreichtümer, sichert-den Wohlstand
und die innere Ruhe, um auch eine Höchstspannung des geistigen
Schaffens zu ermöglichen«.

Bemerkenswert in der Rede des Staatspräsidenten war der auf
Posen bezüglicheAbschnitt:
»Es ist nicht Zufall, daß der Ort der Landesausstellung gerade

Posen, die Hauptstadt des uralten Großpolens, ist. Seit fernsten
Zeiten hat dieses Land in der schöpferischen Staats-
arbeit eine führende Stellung eingenommen, in
der· Zeit der Kn erhtsch aft (das war also in der Zeit der

preußischen Herrschaft, die den Polen erst ein mensrhenwürdiges
Dasein geschaffen hat) wurden hier d i e E h a r a k t e r e g e -

stählt und alle Gelüste der Teilgebietsherrsrher u.n·-

erschütterlich pariert. Dieses Land hat aus sich selbst her-
aus das Zoch der Knechtschaft abgeschiittett, und heute narh zehn

Zahren ist ihm mit Recht die Ehre zuteil geworden,
das Herz ganz Polens zu sein.

Der Rame dieser Hauptstadt ist dank der geschickten Aus-
st e l l u n g s p r o p a g a n d a der ganzen Welt bekannt geworden.«

Redner wünschte zum Schluß, daß alle das in der Ausstellung er-
blicken möchten, was sie sein soll: eine große Revue der

wirtschaftlichen und kulturellen Errungenschaften
des ganzen Volkes und ein sichtbares Symbol seiner Einigung.

Bei einem Bankett, das nachmittags im Hauptrestaurant der

Ausstellung den Ehrengästen gegeben wurde und an dem 640 Personen
teilnahmen, darunter Staatspräsident Mosrirki, Außenminister
Zales«ki, Erzbischof Dr. Hlo"nd, der päpstliche Runtius Mar-
ma g g i , der französisrheBotsrhafter Lar o rh e usw., begrüßte Stadt-
r-at Robinski als 2. Vorsitzender des Vorstandes der Ausstellung
das diplomatische Korps in französischer Sprache. Er be-

tonte, die Landesausstellung solle einen überblick geben über das,
was das polnische Volk in zehn Zahren angestrengter Arbeit trotz
erschopfender Kampfe um seine Grenzen und trotz der

Wirtschafts- und sinaiizkrisen geschaffen habe. Die Ausstellung sei
ein iiationales Werk ersten Ranges. Der päpstliche Runtius Mar-

maggi erwiderte namens des diplomatischen Korps in sehr warmen

Worten. Er nannte die Ausstellung ein glänzendes Ergebnis mühe-
vollerArbeit und dankte »der Regierung, deii Urhebern, Organisa-
toren, Ausstellern, den fernen Emigranten und allen Mit-

arbeitern«und grüßte die ganze Poseiier Bevölkerung,
der die Gäste die lebhafteste Sympathie entgegenbrächten. Im An-

schlußan die Worte: »Gott möge Euer Land zu größtem Wohlstand
fuhren! Große Zukunftsmöglichkeitenstehen Eurh offen! Das pol-
nisrhe Volk stoßt in ritterlichem Dienst des Ideals und der Arbeit zu

den Quellen der Größe und des Ruhme
Polen aus.

Der Besuch wahrend der ersten Ausstellungstage.
Rath dem »Kurier Pozn.« sollen am 1. Pfingstfeiertage an den

Kasseii der Landesausstellung an 35 000 Eintrittskarten verkauft worden

sein. Wenn man etwa 1000 Personen hinzurechnet, die die Ausstellung
auf bereits gelöste Terminkarten besuchten, so könne die Zahl der

Gäste an diesem Tage auf 36 000-angenommen werden. Am Montag,
wo das Wetter etwas günstigerwar, betrug die Zahl der Besucher nach
oberflächlicher Schä ung etwa 50 000.

Am 15. und 16. ai sollen etwa 7 0 000 Zr e m d e im Zusammen-
hange mit der Ausstellung in Posen angekommen sein.

Am Tage der Ausstellungseröffnung wurden nach Angaben aus

amtlichen.Stellen in Polen t 2 0 a u s w ä r t i g e A u t o s beobachtet.

Teuerung in Posen.
Infolge, der Landesausstellung in Posen und des durch sie herbei-

geführten und noch erwarteten großen stemdenzustroms sind die Preise
für Lebensmittel und Bedarfsartikel in Posen so stark gestiegen, daß
die»dortigen Blätter geradezu von einer Teuerung sprechen. Der
sozialdemokratische »Robotnik« tritt dafür ein, daß auch den breiten
Massen ein mehrtägiger Aufenthalt in Posen ermöglicht wird.

Denn wenn narh eintägigem Aufenthalt die Besucher ins Land
zuruckkehrten mit der Rachricht, daß in Posen Teuerung
herrsche, dann sei das Schicksal der Ausstellung von vornherein-
entschieden.

Posen-Göingen.
Der ,,Robotnik«schreibt zu der führ e n d e n St e l l u n g

Posens im polnischenKulturleben:
»Die polnischeArbeit hat einen schönenSieg davongetragen da-

durch, daß in so kurzer Zeit eine Ausstellung von so großen Aus-
maßen geschaffen werden konnte. Weshalb konnte sich bisher nur«
Posen zu solcher Gefte aufrafsen? Das Blatt erinnert aii die seit
mehreren Jahren im Gange befindlichen Arbeiten in Gdingen,
an denen fremdes Kapital stark beteiligt ist, und macht dazu
folgende Bemerkung: Wir wollen Gdingen in keiner Weise kränken.
Aber uns imponiert Posen init seiner Ausstellung weit mehr. In
Posen ist ein starker und zielbeivußter Wille be-
tätigt worden« überhaupt wissen wir die günstige Einwirkung
aller schnellund tüchtiggeleisteten Arbeit auf die« Psyche der Uni-

gebungnicht«richtig zu schätzen. Vielleicht wird Posen in dieser
Beziehung einen W end ep u n kt bedeuten. Wenn das eintreten
sollte, dann wäre es das größte Verdienst der Ausstellung«

.

Der Krakauer »Ezas« spricht pathetisch von einem «gigan-
tisrhen Unternehmen«, das zeige, wie die drei Teilungs-
gebiete Polens in einen einzigen Organismus zu-
sammengewarhsen seien.

Autobusverbindung Warschau—Posen.
«

uAin Pfingstsoniitag ist auf der Strecke Warschaii—Posen mit

Rucksicht auf die polnisrhe Landesausstellung in Posen von einer
Autobusverkehrsgesellschaft eine Autobusverbindung ins Leben ge-
rufen worden. Es verkehren auf der Strecke große Luxus-

autobusse. Die Eröffnungsfeier auf dem Pilsudski-Platz in
Warsrhau gestaltetesich sehr feierlich. Die 303 Kilometer lange Strecke
wurde von zwei in Kalisrh montierten Autobussen in 7 Stunden

zurückgelegt.

brachte er ein Hoch auf



Alljlawifches Sängerfest
« Der angekiindigteAllslawische Sängerkongreß hat am

;1. Pfingstfeiertag in P o»se n —— bei schlechtemWetter — stattgefunden.
.«-.,Der,,Kurjer Poznanski·k nennt ihn ,,eine imposante Kund-
g e b u n g v o n B r u de r v ö l k e r n«,gibt aber selbst die Ceilnehmer

Tinur auf 18000 Sänger an, während in der Ankündigung gesagt war,
"·1daßüber 100»000Sänger erwartet würden. Die Teilnehmer stammten

aus allen Ceilen Polens, aus der Cschechoslvwakei, aus Südslawien,
««Vulgarien,aus der Ukraine usw. Um 8 Uhr wurde eine Frühmesse
abgehalten. »Von 9—12 Uhr fanden Ehorproben statt, nachmittags

-in1 nSportstadivnein Sängerfest, das angeblich 100 000 Menschen dahin-
gefuhrt hat. Vom Haupteingang bis zur Loge des Staatspräsidenten,
z-kd-ie»sichin der Mitte des Stadions befand, bildeten Abordnungen der

.. EhoreSpalierx Staatspräsident Moscirki traf in Begleitung des

-"·Fi·i·rstbischofsHlond ein, begrüßt vom Vorsitzenden des slawischen
Sangerbundes, Dr. Surzy nski, und von der Ausstellungsdirektion.
,.Dr. Surzgnski gab in seiner Begrüßungsansprache »dem festen
Glauben an die dauerhafte Verständigung und Annäherung der
slawischen Völker« Ausdruck. Rach einer großen Reihe weiterer

Ansprachenfolgten Gesangsvorträge. Um 4 Uhr nachmittags begaben
fich die Ehöre vom Stadion im Umzug nach dem Alten Markt,

wo auf den Stufen des Rathauses der Staatspräsident mit einem
Gefolge, in dem sich»auch der tschechvslowakische Gesandte Girsa
und »derfrühere Ministerpräsident Ponikowski befanden, die

Huldigng der Sängerschaft entgegennahm. Der Vorbeimarsch dauerte
zwei Stunden. Von der Bevölkerung wurden von den vorbei-
marschierenden Gruppen namentlich die Polen aus Deutsch-
land mit lebhafter Zustimmung begrüßt. Der Umzug endete auf
dein Ausstellungsgelände, wo abends die polnischen Sängerchöre in der

18090 Menfchen fassenden Kongreßhalle Lieder sangen, darunter auch
Ehore aus Berlin, Deutsch-Oberschlesien, Pomme-
rellen (Westpreußen), Masowien usw. Dem ,,Kurjer Poznanski« zu-

folge ernteten die, größten Ovationen ein sch l esisch e r Ehor für das
Lied ,,0rz.etbialg«. Zum Schlußveranstaltete die Direktion der Aus-
stellnng eine Illumination der Ausstellungsgebäude mit Feuer-
werk, was angeblich einen Kostenaufwand von 10000 Zlotg verur-

sachte.

Am Montag abend»wurden die Gesangsvorträge in der Kongreß-
halle fortgesetzt, wobei es wieder zu stürmischen altpolnischen Kund-
gebungen kam.

Neues aus Polen.
Mosrirki Ehrendoktor.

Der Rat der Universität von Paris hat an fünf ausländische
Gelehrte den Eitel des Ehrendoktors verliehen. Unter ihnen befinden
sich der deutsche Gelehrte Professor Einstein und der Präsident
der polnischen Republik Moscirki.

"
"

Teilung des Retzedistrikts.
Rach einem Beschluß des polnischen Sejm sind der Stadt-" und

Landkreis Vromberg sowie die Kreise Hohensalza, Schubin und
Böirsitz Pommerellen (Westpreußen) zugeteilt worden.

Die Vromberger Straßenbahn wurde liquidiert.
Das Bromberger E le k t r i z i t ä t s w e r k und die Bromberger

St r a e n b a h n , die der allgemeinen Lokalbahn in Berlin gehörten,
sind liquidiert worden und zunächst in den Besitz des

polnischen Staates übergegangen. Die Entschädigungs-
summe ist auf ganze 2 364 365 Mark Zlotg festgesetzt worden.

Der Polenbund an den Auntius und Breslauer Fürstbischof.
Am 28. April fand in Opp eln eine Cagung des Polenbundes für

Schlesien statt, wobei der SejmsAbgeordnete Szepan i k nach
längeren Ausführungen eine Entschließung einbrachte, in der gefordert
wird, daß in dem preußischenKonkordat die Rechte der po l nisch e n

Muttersprache sin Deutsch-Oberschlesien sichergestellt
werden. Die Entschließung ist an den Berliner Runtius Pacelli
und an den Kardinal-Fürstbischof Bertram in Breslau gerichtet.
Sie ist unterzeichnet vom Vorstand des Polenbundes, den polnischen
Abgeordneten im Oberschlesischen Provinzial-Landtag und in den

Kreistagen der Provinz Oberschlesien. In der Entschließungwird die

Erteilung des Religionsunterrichtes in polnischer
S p r a ch e v e r l a n g t. Die Geistlichkeit soll sich jeglichen Kampfes
gegen die Polenpartei enthalten und den kulturellen Zusammenschluß
der Polen in Deutsch-Oberschlesien fördern, ,,da sonst dem Liberalis-

mus, dem Protestantismus und dem moralischen Niedergang der Weg
bereitet würde«.— Der Inhalt der Eingabe ist recht bezeichnend für die
Einstellung und die Arbeit des Polenbundes in Deutschland.

-

Der erste russijche Schiffsbauauftrag für Danzig.
Rach langen Verhandlungen wurde der Vertrag mit der

K l a w i tt e r w e r ft über die Lieferung des ersten Danziger Schiffes
für Sowjetrußland unterzeichnet. Es handelt sich um einen Auftrag in

Höhe von 65 000 engl. Pfund («1200000 e-lt) für einen Passagier- und

Frachtdampfer von 68 m Länge und 10,6 m Breite mit 1100 PS.

Fertigstellung des Bahnhofs Reubentschen.
Der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesellschaft,

Dr. Dorpmüller, hat Herrn Oberpräsidenten von Vülow in
einer Besprechung zugesagt. daß dise erforderlichen Mittel zur Fertig-
stellung der Vahnhofsanlagen des Grenzbahnhofs Reu-Bentschen
bereitgestellt seien und daß mit ihrer Fertigstellung spätestens im
Juni 1930 zu rechnen sei.

Polnifche Konsulatsgebiihren.
Zwischen der deutschen und der polnischen Regierung sind für die

Erteilung von Sichtvermerken folgende Gebühren vereinbart worden:
Sichtvermerk zur Hin- und Rürkreise 8 Mark. Dauersichtvermerk
für drei Monate 16 Mark. Auf wiederholte Klagen von Reichs-
angehorigen, daß außerdiesen Gebühren in Paßangelegenheiten noch
sogenannte Manipulations- und andere Gebühren erhoben werden. ist
amtlich festgestellt worden, daß die polnischen Konsularbehörden nur

berechtigt sind, außer der Sichtvermerkgebiihr einen Betrag in Höhe
der tatsächlich erwachsenen Portoauslagen zu erheben, wenn sie
sich ausnahmsweise ini Interesse der Antragsteller
mit den heimischen Verwaltungsbehörden in Verbindung setzen müssen.

Unwetter am Himmelfahrtstage.
Ani 9. Mai (Himmelfahrt) haben sich in weiten Gegenden erd- und

cMitteldeutschlands schwere Gewitter entladen. Die Unwetterzone reichte
einerseits bis in die abgetretenen Gebiete Posens und Westpreußens,
andererseits bis Leipzig. In dem polnisrh gewordenen Kreise B r i e s e n

wurde ein lsjähriger junger Mann namens Günther aus Long,
der sich mit dem 14jährigen Trzabiatowski auf dem Kirchivege
zum Schutze vor deni Unwetter unter einen Baum gefliichtet hatte,
durch einen Blitzschlag getötet, während sein Begleiter
nach langen Wiederbelebungsversuchen wieder zu sich kam, aber an

beiden Beinen gelähmt ist. — liber Biitow und Umgegend ging ein

wolkenbruchartiger Regen nieder, der in der Stadt und noch mehr
auf dem Lande großen Schaden angerichtet hat. Die ganze Sommerung
ist vernichtet, die schon bestellten Kartoffelfelder sind zerstört.

über die Ostfragen
ließ sich der Gan Ostpreußen des Verbandes der deutschen Zigarren-
geschäftsinhaber auf seinem diesjährigen Gautag in Elbing von dem

Sgndikus der Handelskammer in Elbing, Herrn Dr. .0!schinka,
einen Vortrag halten. Der Redner führte u.a. aus: Ostpreußensei
für das Reich in zwei Richtungen von großer Bedeutung. Erstens
könne die ostpreußische Landwirtschaft Erzeugnisse für 5 Millionen
Menschen liefern,- und zweitens erhalte das Reich jährlich 20000

Menschen, die pro Zahr rund 80 Millionen Mark kosteten. Das ver-

pflichte das Reich zu besonderen Leistungen. Der daniederliegenden
Wirtschaft müsse durch Verminderung der Lasten geholfen werden.
Eine Herabsetzung der Umsatz-, Vermögens-, Hauszins- und Grund-

vermögenssteuer sei unbedingt erforderlich.
Unter dem Geleitwort »Deiitfch sein und deutsch bleiben!« hält der

Gewerkschaft-sbund der Angestellten (G.D.A.) am i. und 2.Zuni 1929

in M arienbiirg in Verbindung mit den ordentlichen Gautagungen
der Gaue- Ostmark und Freie Stadt Danzig eine Ostmärkische
Angestelltentagung ab.

Prälat Kaas und die Rheinlandfrage.
In Rr.1? unserer Zeitschrift hatten wir in einein Bericht über

eine Cagung der Grenzlandverbände in Halle a. d. S. eine Äußerung
wiedergegeben, die einer der Hauptredner, Herr von Wittgen-
stein, über den Führer der Zentrumspartei, Herrn Prälaten
Kaas, gemacht hat. der danach in Crier einmal gesagt haben sollte:
»Ich bin der erste, der für einen freien Rheinstaat seine Stimme ab«-
geben würde.« Wie uns die Leitung der Zentrumspartei mitteilt,
hat Herr Prälat Kaas niemals eine derartige oder eine ähnliche
Äußerung getan. Die Behauptung sei völlig erlogen. Wir begrüßen
diese Feststellung niit Genugtuung.

Die Pressestelle des Reichsgeneralsekretariats der Zentrumspartei
hat uns, wie wir schon in der letzten Rummer in einem Eeil der Auflage
mitgeteilt haben, Unterlagen unterbreitet, aus denen wir ersehen, daß sich
Herr Prälat Kaas nie identifiziert hat mit Bestrebungen, die auf
rheinischen Separatisnius hinausliefen und daß er nicht in einem Atem

genannt werden kann init Leuten wie Dr.v.Liinbourg, daß viel-

.mehr sein ganzes Streben und seine ganze Arbeit der Abwehr aller

separatistischen und illegalen Bestrebungen gegolten hat und er nur

zeitweilig eingetreten ist für die Bildung eines rheinischen Freistaates
im Verbande des Deutschen Reiches in unbedingt legaler und»
nativiialer Form.
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Aus der Bundesarbett.

Landesverband Berlin-Brandenburg
Ostmärkischespar- nnd Darlehnskajse.

Dem Bericht der von unserem Landesverband gegründeten und

unterhaltenen OjtmärkischenSpar- und Darlehnskasse, e. G. m. b.

über das Geschäftsjahr 1928 entnehmen wir in Ergänzung der im

heutigen Anzeigenteil abgedruckten Bilanz folgendes:
» ·

Das verflossene Jahr brachte einen Wechsel in der·Gejchaftsleitung.
Der Mitbegründer und bewährte Leiter der OjtmärkijchenSpar- und

Darlehnskasse, Herr Hauptlehrer Brauer, sah fich»durchKrank-
heit genötigt, seinen Beruf und damit auch die Gejchaftsfuhrung«in
unjerer Kasse niederzulegen, um sich auf fein Gut Marienthal im Kreife
Vomjt zurückzuziehen.Am t. Oktober übernahm Herr Kattau die

Geschäfte. Das Geschäftslokal wurde nach der DessauerStrzs verlegt.
Herr Kattau hat fich in der kurzen Zeit seiner Gefchoaftsfuhriingum

die Fortentwicklung der Kasje gleichfalls grofzeVerdienste erworben,
indem er die. Beleihung der Schuldverschreibungen fortfetzteund sich
ganz besonders für den Verkauf von Schuldverjchreibungen einsetzte.
Wir find in dem verflojseneii Geschäftsjahr dadurch bedeutend»vor-
wärts gekommen, und der Vorstand war in der Lage, den«Zins-
satz von 15 auf 12 herabzusetzen. So kann 1928 fur unsere
Kajje als ein Jahr weiteren Aufjtiegs bezeichnet werden. In der Zeit
vom l. Januar 1927 bis Jl. Dezember 1927 stiegen die fremden Gelder
von 40 207 auf 76137 RM., aljo um 35 930 RM. ön der Zeit vom

t. Januar 1928 bis Jl. Dezember 1928 stiegen die fremden Gelder
von 76137 RM. auf 117546 AM.

·

Das eigene Kapital der Kasje hat mit dem vergangenen Jahr eine
ganz außerordentliche Erholung erfahren, und damit ist einenveitere
Erstarkung der Kajje verbunden. An eigenem Kapital hatte die Kasse
Gelchäftsguthaben: 1925 12425 RM.,192618273 RMY
1927 22604 AM» 1928 35751 RM. Reservefonds: l92)

1355 AM» 1926 3208 RM., 1927 3697 RM., 1928 6122 AND B e-

triebsriirklage: 1926 1457 RW., 1927 2591 VAL, 1928

4591 RM. Spareinlagen: 1925 eigene 26309 RM., fremde
25345 RM. = 51654 RM.; 1926 eigene 37 640 RM., fremde
40207 AND = 77 847 VAL; 1927 eigene 15892 RM., fremde
76137 RM. = 92029 RM.; 1928 eigene 69087 RM., fremde
117545 AM. = 186632 RM. Dies bedeutet eine Zunahme der

Spareinlagen um 94 603 RM.
·

Die Haftjumme betrug 1925 bei 332 Mitgliedern und 447 Anteilen
89 400 RM., 1926 bei 390 Mitgliedern und 525 Anteilen 105 000 RM.·.
1927 bei 417 Mitgliedern und 568 Anteilen 113800 RM., 1928 bei
479 Mitgliedern und 769 Anteilen 153 800 RM.

· «

Als Gejchäftsanteile wurden gezeichnet: Von 357 Mitgliedern je
l Gejchäftsanteil, von 58 Mitgliedern je 2 Gejchäftsanteile, von 35 je

J, von 7 je 4, von 7 je S, von 5 je b, von 1 s, von 9 je 10.
«

Die Kajje ist eine Einrichtung des Landesverbandes Berlin-Bran-

denburg des Deutfchen Ostbundes und hat es sich zur Aufgabe gestellt,
bei ihren Mitgliedern dahin zu wirken, dasz sie ihre flüjjigenGelder
bei der Kasje einzahlen. Dadurch ftärken jie die Organisation und

können unseren Landsleuten, von denen heute sehr viele schwerum

ihre Existenz ringen, bei genügender Sicherheit helfen. ·Die Ost-
märkischeSpar- und Darlehnskasse zahlt bei dreimonatiger Kündigungs-
frist 8 v. H., bei einmonatiger 7 v. H., bei täglicher 6 v. H. un-dhat
ihre D i v i d en d e im verflojsenen Geschäftsjahr von 6 auf ? v. H. er-

höht. Auch hat es sich die Ojtmärkische Spar- und Darlehnskajse zur

Aufgabe gemacht, eine den Verhältnijjen entsprechende angemejfene
Verwertung der Reichsschuldbucheintragung für Gefchädigte zu über-

nehmen und ihre Mitglieder auf alle Vorteile bei der Verwertung der

Reichsschuldbuchforderung hinzuweisen.

Landesverband Ostmark.
DieOrtsgruppe Drossen (Aeumark) hielt am S. Mai eine gut be-

suchte Monatsversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Lehrer
Kumke, gedachte des verstorbenen Leiters der Kulturabteilung des
Deutschen Ostbundes, des Herrn Rektors LR Gustav Lange, die

Verjammlung ehrte dejjen Andenken durch Erheben von den Plätzen.
Darauf hielt der Vorsitzende einen Vortrag über die Ziele und die
Arbeit des Deutschen Ostbundes, wobei er besonderes Gewicht auf die

kulturpolitijchen Aufgaben legte. Dem früheren Vorsitzenden, Herrn
Steinmetzmeifter Scholz, wurde die Ehrenurkunde des Oft-
bundes überreicht.

Die Ortsgruppe Müncheberg hielt am 28. April im Zentralhotel
(W. Klau) die Jahreshauptverfammlung ab. Der Schriftführer, Herr
Bösler, erjtattete den Jahresbericht. Trotz des Rückganges an

Mitgliedern, die er erkennen lief·z,erklärten sich die Mitglieder ein-
stimmig für den Fortbestand der Ortsgruppe, in die neues Leben ein-
ziehen müsse. Die rückständigenBeiträge jollen eingezogen und die

Säumigen ersucht werden, ihre Pflicht zu erfüllen und auch weiterhin
mitzuarbeiten an der Zurückgewinnung der Heimat. Der Kasfierer,
Herr M. Fritz, erstattete den Kalsenbericht; ihm wurde für die ge-

wisjenhafte Kasjenführung Anerkennung und Entlastung zuteil. Rach-
dem Herr Vriesemeijter es wiederholt abgelehnt hatte, den Vor-

jitz wieder zu übernehmen, erfolgte Reuwahl des Vorstandes: 1.Vor-
sitzender Lehrer Völler, 2. Zimmermeister Vriesemeijter,
SchriftführerKaufmann Bloch, Kasjenwart Kaufmann sritz, Bei-

sitzer Dr. Koch, Oberpostsekretär Stieler und die Vertrauens-
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leute der umliegenden Ortschaften: Landivirt Po ehlk e. Obersdoi·f;
Landwirt W a h l b a u m , Münchehvfe; Landwirt V a u m u n k ,

Eggersdorf; K u ch e n b e ck e r
, DahnisdorfsMüncheberg uiid Lehrer

Rothnagel, Jahnsfelde. Am 9. Juni gedenkt die Ortsgruppe
eine Autofahrt nach Vuckow zu unternehmen. Zum Schlusz wurden

Entschädigungs-,Aufivertuugss und Steuerfragen fowie Vereins-—-
angelegenheiten erledigt.

Ortsgrnppe Schwiean In der letzten Mitgliederoersanimlung ge-
dachte der erjitzende zunächst des leider allzu früh verstorbenen, um

die Ortsgruppe sehr verdienten Schatzmeisters, des Spediteurs
Kantel, und des ebenfalls verjtorbenen Leiters der Kulturabteilung
beim Bundespräsidium, des Rektors a.D. G. Lange. Das An-
denken der Verstorbenen ivurde in der üblichen Weise geehrt. So-
dann berichtete der erjitzende eingehend über das Verhalten zweier
Deutjcher, die seinerzeit das deutsche Reutomischel den Polen in die

Hände gespielt haben. Es handelt sich um den Lehrer Anders-on
und den Studienrat Werner, gegen die beide auf Grund einer
öffentlichenAnklage des Abgeordneten Pischke im Preufzischen
Landtage nunmehr das Kultusminijterium vorgehen will. Veschlosjen
WUW2-ZU der Jahreshauptversammlung des Landesverbandes Ostmark
in Trvjjen, zu der Zehnjahrfeier der Ortsgruppe Kottbus und zur
sahnenweihe der Ortsgruppe Reppen Vertreter zu entsenden, da alle

diese Veranstaltungen zu grofzen ostmärkischen Kundgebungen ans-

gestaltet werden follen. Zn der nächsten Versammlung der Orts-

gruppe will Herr Lehrer Hiljcher einen Vortrag über die Ge-

fchichte unserer alten Stadt halten.

Landesverband Ostpreufzein
Die Ortsgruppe Tilsit beging am 27. April im Hotel Prinz Albrecht

von Preufzen ihr zweites Stiftun gsfe ft. Der Vorsitzende, Major
Ebel, berichtete über die letzte Hauptversammlung des Ostbund-
Landesverbandes in Königsberg, über die Gründung einer Siedluiigss
Genossenschaft des Ostbundes für Ostpreufzen usw. Weiter jprach der

Vorsitzende über die zweijährige Tätigkeit des Vereins und gedachte
der abgetretenen Gebiete. Die derzeitige Abwanderung aus Ostpreufzen
nach dem Westen müfje unterbunden werden; doch könne das nur

gejchehen durch die Rentabilitätsgestaltung der ostpreufzischen Wirt-
schaft. Der Vorsitzende schlofzseinen Vortrag mit dem Wunsche, dasz
alle Gstmärker zusammenhalten mögen »Hu Treue fejt zum Vaterlande«.

Nunmehr wurde Pfarrer M a afz durch den erjten Vorsitzenden in den
Verein als Kulturpfleger eingeführt. Die ermahnenden und zu Herzen
gehenden Worte desfelben fanden einen stimmungsvollen Ausklang in
einem von sti. Maafz vorgetragenen Gedicht. Zur Aufführung
gelangte dann eine dramatifche Szene, betitelt»Volkslied und Schlager«·,
aufgeführt von den Mitgliedern der ,,Dienenden’Liebe« unter Leitung
von Erl. Maafz. Liedervorträge, cRezitationen und Tanz bejchlojfen
das selt.

Landesverband Vorpvmmerii.
Ortsgruppe Stettin. Begünstigt vom herrlichjten stühliiigsivetter,

hat unjere Ortsgruppe am Himmelsfahrtstage einen Ausflug nach
Lörknitz gemacht, der umjv bedeutsamer war, als fich, unserer An-
regung freudig Zolge leistend, auch die Ortsgruppen Pafewalk und

Oberhof daran beteiligten, während die LöcknitzerGruppe und bejonders
ihr rühriger Vorfitzender Herr W a gn e r an Ort und Stelle alles aufs
beste vorbereitet hatte. Kaum deni Zuge entjtiegen, — die Pafewalker
waren kurz vor uns eingetroffen — jaszen wir jchon an der fejtlich
gedeckten Kaffeetafel. Von Herzen kommende und zu Herzen gehende
Begrüszungsworte unseres allverehrten Landesverbandsvorsitzenden,des

HerrnArrhivrats Dr. K u p k e, Dankesworte des Vorsitzenden unjerer
Ortsgruppe des Herrn Ruppin an die Löcknitzer und nicht zum
wenigsten wohlgelungene Liedervorträge der von unserem Thorner
Landsmann, Obermusikmeister Paiineke trefflich geleiteten Pase-
walkex Jugendgruppe schufen sofort eine Stimmung, jo einmütig und
jo schon, dafz man das Gefühl hatte und bis zu Ende behielt: hier bist
du nicht in einer Versammlung von Vereinen, hier ist eine grobe
Familie, zu der du ganz gehörst. Wohl unserem Bunde, Heil unserem
Vaterlande, wenn solcher Geist in unjerer Schicksalsgerneinschaft sich
uberall kräftig erweistl Ein Spaziergang durch den sprossenden Wald,
vorbei an dem idgllijch gelegenen See führte uns zu den Löcknitzer
Schieszjtänden,wo Jung und Alt auf grüner Wieje bei frohem Spiel
sich tummelte,bis die-·einsetzende Abendkühle uns zu der gastlichen Stätte
im Ort zurücktrieb,wo dann nach den Klängen eigener Musik — den
Pasewalkern sei dafür besonders gedankt — noch der Tanz, zumeist der-

gute, alte, deutjche, zu seinem Rechte kam. Ein schöner Tag, der uns

allen in bejter Erinnerung bleiben wird.

Landesoerband Ostpomiuern.
Die Ortsgruppe schivelbeiu beging am 5. Mai im ,,Deutschen Haufe«

ihr Stiftungsfest unter überaus zahlreicher Beteiligung von

Mitgliedern und Gäjten aus Stadt und Land. Die Veranstaltung
wurde eingeleitet durch einen von Herrn Stud. W. G. K öpp en ver-

faszten gehaltvollen, von srl. Brandt ansprechend vorgetragenen
Vorfpruch. Hierauf hielt der Vorjitzende, Herr Rechtsanwalt
v.Zeddelmann, die seitansprache, in der er die Ziele und Auf-
gaben des Ostbundes kurz streifte. Er erwähnte zunächstdie Tätigkeit
des Ostbundes«in der Entfchädigungsfrage, deren Erfolge gerader die

Rettung für viele Verdrängte gewejen fei, wenn auch nicht entfernt
alles erreicht werden konnte. Daneben habe der Ostbund kulturelle
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Die Entwicklung»derdeutschen Bolkgratgbewegung in Westpreuszen.
(3. Fortsetzung.)

lönzwischenwar der deutsche Volksrat Eulmsee nicht miifzig ge-
blieben. Er hatte einen Aufruf in mehreren hundert Stiirk sowohl an

die gröszten deutschen Zeitungen, als auch an die bedeutenden Blätter
des neutralen Anstandes gesandt. Dieser Aufruf hatte folgenden
sWortlaut:
»Noch Siegen, die die ganze Welt in Erstaunen und Bewunderung

gesetzt haben, brach Deutschland zusammen. Heute sind wir gezwungen,
unsere heilige Heimaterde gegen fremde Eroberungsgeliiste mit dem

Wort und der Schrift zu verteidigen.
Wie im Westen ElsafzsLothringen — uraltes deutsches Land —-

itviedeß
vom Reiche losgerissen werden soll, so sind im Osten die Polen

estre t,
unzweifelhaft dentsches Land mit einer unzweifel-
haft deutschen Bevölkerung vom Mutterlande los-

zureiszen.
Auch die Provinz Westpreufzen soll polnischer Ländergier zum Opfer
fallen. Ganz Westpreuszen aber ist deutsches Land mit weit iiberwiegend
deutscherBevölkerung. Einen Schlag in das Gesicht der Gerechtigkeit
wurde dieser Länderraub bedeuten. Das heutige Gebiet der Provinz
Westpreuszen ist von 1230 an von dem deutschen Ritterorden erobert
werden. Polen bewohnten dieses Gebiet damals nicht, und auch heute
noch bilden sie hier die Minderheit.

1 100 000 Deutsche und nur 600 000 Polen und Kaschuben bewohnen
diese Provinz. Zweihundert Jahre lang (oon 1569—1772) istsWests
preufzen polnisrhe Provinz gewesen, wider den Willen seiner Be-

völkerung, wider Recht und feierlichst verbriefte Versprechungen.
Als wir in dem hinter uns liegenden Weltkriege von Sieg zu Sieg

"eilten, als wir RussisrhsPolen von den russisrhen Heeren und Herren
mit deutschem Blute befreiten, jubelten uns die Polen zu und erklärten,
ihr Schicksal unlöslich mit dem Schicksal Deutschlands verbinden zu
wollen. Sie haben ihren Schwur vergessen, sie haben treulos ihr Wort

gebrochen. Von der deutschen Provinz Posen haben sie wider Recht
und Gerechtigkeit und bevor die Friedenskonferenz iiber das Schicksal
dieser Provinz entschieden hat, Besitz ergriffen.

Sie wissen es wohl, dafz auch die Provinz Polen nicht unzweifel-
haft polnischesLand ist. Deutsch ist die geschichtliche Entwicklung dieser
Provinz, Deutsche griindeten ihre Städte und Dörfer, deutsche Ein-
wanderer, von polnischen Königen ins Land gerufen, brachten diese
Provinz zu hoher Blüte. Und was die Provinz heute ist, verdankt

sie ihren deutschen Bewohnern, die, iiber 800 000 Seelen stark, fast die

Hälfte der Provinz ausmachen, und verdankt sie der Fürsorge des

Deutschen Reiches. Unzweifelhaft deutsche Gebiete sollen vom

deutschen Mutterlande losgerissen werden.

Völker der Erde!
Vkir Deutschen rufen es euch zu, dafz deutsch auch diese beiden Pro-
vinzen sind. Wir wollen Deutsche bleiben, wir wollen vom deutschen
Mutterlande nicht losgerissen werden.

Wir werden nie aufhören zu protestieren, wenn

uns Unrecht geschehen sollte. Unseren Kindern und Kindeskindern
wollen wir es überliefern, dafz deutsch auch diese Provinzen sind.

"

EinheiligesVermächtnis
soll es den spätesten Enkeln sein, die Riickgabe der

deutschen Ostmarken zu fordern. Rur Unkenntnis oder

Liige werden behaupten, dafz die Provinzen Westpreuszen und Posen.
nicht unzweifelhaft deutsches Land sind und nicht eine unzweifelhaft
deutsche Bevölkerung aufweisen.. Auch viele hunderttausend Polen,
die in diesen Provinzen wohnen, sind nur polonisierte Deutsche, sind also
Deutsche ihrer Abstammung nach, die nur die polnische Sprache an-

genommen haben.
Völker der Erde hört unsl

Wir fordern Recht und Gerechtigkeit fär·uns,nichts weiter. Wir

sind bereit, Gut und Blut fiir unsere Freiheit zu opfern. Mag riirks

sichtslose Gewalt auch zu unseren Ungunsten entscheiden, mögen Recht
und Gerechtigkeit von den Siegern gebeugt werden, wir werden nie

aufhören, an einen endlichen Sieg unserer gerechten Forderungen zu
glauben. Und dieser Glaube wird uns stark machen und wird uns

mit Zuversicht an einen endlichen Sieg des deutschen Rechts erfüllen.
leer wir wenden uns vertrauensvoll an euch, ihr Völker. »Ihr

werdet es nicht dulden, dafz unser offensichtliches Recht brutaler Gewalt
zum Opfer fällt. Völker der Erde bedenkt, dafz auch euch unser
Schicksal treffen kann. Wollt ihr alsdann Gerechtigkeit finden, dann

verhelft uns jetzt zu unserem Rechte.
Deutscher Volksrat, TulmseeXWester

Aus diesem Aufrufe dringt der verzweifelte Schrei an das -Welt-

gewissen. Er wurde nicht gehört, nicht beachtet. Aber unverjährbar
ist der Protest gegen die Lostrennung deutscher Gebiete voni Reiche,
der in dem Aufrufe enthalten ist.

Von Fr. K. Kriebeh

Am 15·»Mai hatte der Reichsverband Ostschutz in Gemeinschaft
mit den übrigenGrenzmarksrhutzvereinen des Reiches auf dem Königs-
platz·inBerlin eine Kundgebung veranstaltet, die nach dem einhelligen
Urteil der Presse die grösste war, die Berlin je gesehen hatte.

»DieseMassenversammlung, die von einer Viertelmillion deutscher
Manner und Frauen aus· allen Kreisen der Bevölkerung besucht war,
forderte in ihrer Entschließungfiir die von der Losreifzung bedrohten
Landsleute das zugesicherteRecht der Selbstbestimmung und gelobte,
in Deutschlands Schicksalsstunde mit Gut und Vlut dafiir einzutreten,
dafz deutsch bleibt, was deutsch ist.

Diese Kundgebungen hatten ihren Eindruck auf das neutrale Aus-
land, soweit es wirklich neutral war und den tatsächlichenVerhältnissen
in der Ostmark vorurteilsfrei gegenüber stand, nicht verfehlt. Die.
schweizerische Presse bezeichnete in längeren Artikeln die gewaltigen
Protestkundgebungen der Ostmark als den Ausdruck des entschlossenen
Willens der deutschen Bevölkerung, den die Entente ernstlich beachten
müsse.Auch bei der Entente blieben diese Kundgebungen in der Tat
nicht ohne Eindruck. Sofort aber waren die Vertreter Polens am

Werke,»denWert und den Ernst der deutschen Kundgebungen bei

dem Feindbunde herabzusetzen, indem sie ihren Ententefreunden ein-
flustertem dasz die Protestbewegung nur von der Intelligenz, namentlich
von den Beamten gemacht wäre. Die deutsche Bevölkerung des Ostens
denke ernstlich an keinen Widerstand. Trotzdem erhielten die in
Deutschlandweilenden Vertreter der Ententemächte von ihren Regie-
rungen den Auftrag:
»Aber die Protestkundgebungen in deutschen Landesteilen des Ostens,

die den Polen zugeteilt werden sollten, Erhebiingen anzustellen und
Berichte an die Pariser Konserenz zu senden."

Es war also zu erwarten, dafz Vertreter der Entente die Orte der

Ostinark besuchen würden, um sich von dem Willen und Ernst der
deutschen Vevölkerung,, ihre Angliederung an Polen unbedingt zu ver-

hindern, zu iiberzeugem
Die Deutsche Vereinigung in Bromberg nahm in einem Schreiben

vom JO. Mai zu dem bevorstehenden Besuche Stellung und gab den
Volkstäten folgende Anweisungen:

Die deutschen Volksräte haben nun als die von dem Volke selbst-
geschaffene Organisation die Pflicht, durch allgemeine Aufklärung dafiir
zu sorgen, dafz die Ententevertreter keinen anderen Eindruck erhalten,
als den, der in den grofzen Kundgebungen zutage getreten ist. Vor
allem darf sich die deutsche Bevölkerung nicht einschiichtern lassen.
In jedem Ort musz der unbeugsame Wille, deutsch zu bleiben, deutlich
in Erscheinung treten. Die Bevölkerung musz den Ententevertretern
mit allem Rachdrurk vor Augen führen, dafz sie auf die 14 Wilson-
Punkte vertraut habe, sich jetzt schmählichbetrogen sehe und dasz sie
bis zum letzten Blutstropfen die Heimat verteidigen werde, um nicht
polnischer Verelendung anheimzufallen. Es erscheint ganz angebracht,
wenn bei Anwesenheit der Ententevertreter gerade libungen der

Bürgerwehr, des Regrost und sonstiger Abteilungen wehrfähiger
Männer stattfinden. Mit einem Satz: Die Ententevertreter müssen nach
allem, was sie im Orte gesehen haben, die liberzeugiing gewinnen:
»Dieses Volk stirbt lieber, als dafz es politisch wird.«

Die Stimmung ist ja iiberall so, es handelt sich nur darum, dasz
sie sichtbar zum Ausdruck kommt. Ferner kann es nicht schaden, wenn

bei Anwesenheit von Ententevertretern oder Journalisten auswärtiger
Staaten Zusammenrottungen von deutscher Bevölkerung stattfinden und

Sprecher aus der Volksmenge heraus sich direkt an die betreffenden
Ausländer wenden. Vertreter der Intelligenz, Pfarrer, Lehrer, Be-
amte usw. halten sich bei Anwesenheit der Ententevertreter zweckmäfzig
im Hintergrund. Laszt den Bauern, die Handwerker, die Arbeiter

ihren unerschiitterlirhen Willen bekunden. öm einzelnen mufz die Aus-

führung der Klugheit und dem politischen Takt unserer Obmänner und
Vertrauensleute überlassen bleiben.

Bereits am t. Juni wurde in Eulmsee bekannt, dafz eine Entente-

kommission Thorn besuchen wolle, um sich iiber die Stimmung und Zu-
sammensetzung der Bevölkerung mit eigenen Augen Aufklärungzu ver-
schaffen. Sofort ging folgendes Telegramm an den Oberburgermeister
Hasse in Thorn ab: »Hier Gerücht, dafz Ententekommissiotrmorgen in

Thorn eintrifft. Fragen an, ob dort deutsche Demonstration geplant
ist oder ob Kommission auch- nach Tulmsee kommt. Erbitten Draht-
nachrichts ob unsere Teilnahme an dortiger Demonstration erwünscht.
Falls Kommission in Eulmsee eintrijjt, erbitten Drahtnachricht, wann.

·

Deutscher Votksrat.«

Am nächstenMorgen friih 8 Uhr traf folgende Drahtantwort ein:

»Es treffen englische und amerikanische Journalisten hier ein, kommen
nicht nach Eulmsee. Demonstration nicht geplant. Stelle anheim, einen

Vertreter zum Artushof 6 llhr zu schicken. Oberbürgermeister Hasse.«
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Zu der Besprechung ivurden aurh einige Vertreter entsandt. Bei
einer Unterredung mit dem Laiidrat wurde ihnen allerdings erklärt,
»daß Eulmsee wohl keinen Anspruch darauf habe, an der Besprerhung
teilzunehmen, da man doch den Zournalisten nicht be-

weisen könne, daß Eulmsee eine deutsche Stadt sei«.

Auf diese Auskunft hin, die Bände spricht, schrieb der deutsche
Bolksrat sofort an den Oberbürgermeister in Choru:

»Daß Eulmsee zu 72 o. H, polnisch ist, wird von uns nicht bestritten.
Aber die Intelligenz, die Hauptsteuerzahler usw. sind in Eulmsee ebenso
wie im sonstigen Landkreis Chorn die Deutschen, in deren Besitz sich
auch der überwiegende Ceil des Grundbesitzes befindet. Es kamen

unsere Vertreter aurh nicht als solche der Stadt Eulmsee, sondern als
die des deutschen Volksrats von Eulmsee und Umgegend. Zu dieser
gehören insbesondere die rein deutschen Ortschaften Bildschön, Seglein,
Dreilinden, Elisenhof, Elisenau, Wittkowo, Archidiakonka und Seehof;
d. h. also, unsere Herren waren Vertreter einer ausgesprochen deutschen
Gegend. Ebenso erregt es unser Erstaunen, daß zu jener Zusammen-
kunft mit den Herren Ausländern als Vertreter des-Landkreises Ehorn
nur Großgrundbesitzergeladen waren, und zwar in einer Zahl, daß für
unsere Vertreter nach den Erklärungen des Herrn Landrats kein Platz
mehr zu beschaffen war.

Wir nehmen an, daß Sie die Leitung dieser Veranstaltung gehabt
haben, und bitten um Aufklärung darüber, ob der Herr Landrat in

Ihrem Einverständnis handelte und aus welchen Gründen wir aus-

geschaltet wurden.« —

«

Die Antwort, die unter dem 9. Juni 1919 Eagebuchnummer I 7909s19
erteilt wurde, hatte folgenden Inhalt:
»Auf Ihr geehrtes Schreiben vom 4. d. M. erwidere ich ergebenst,

daß das Programm für die auswärtigen Presseoertreter, wie Sie in-

zwischen erfahren haben werden, von Stunde zu Stunde geändert wurde.
Es war daher nicht möglich,Sie im richtigen Augenblick heranzuziehen.
Ich hatte Ihnen anheimgestellt, einen Vertreter zu entsenden. Es mußte
daher auch Ihnen überlassen bleiben, sich fortlaufend von dem Gang der

Ereignisse zu unterrichten und im gegebenen Augenblick sich zum Wort

zu melden. -

Ich glaube Ihnen aber versichern zu können, daß die Presseoertreter
von dem deutschen Empfinden in Chorn Stadt und Land einen recht
deutlichen Eindruck empfangen haben. Es kommt bei dem Gesamt-
eindrurk m. E. nicht so sehr auf die Äußerungen der Vertreter des

einzelnen Ortes an. Im übrigen hat Herr Landrat«Dr. K.

selbständig ohne meine Mitwirkung diejenigen Personen ausgesucht,
die im Landkreise wohnen. -

gez. Hasse.«
Die cNachricht, die die Volksratsvertreter nach Eulmsee und nach

ihren Heimatorten brachten, war niederschinetternd für die deutsche
Bevölkerung. Behördliche Maßnahmen waren so ungeeignet wie

möglich,den deutschen Eharakter der Stadt und des Landkreises Chorn
zu beweisen. Die vorzüglichen Anweisungen der deutschen Vereinigung
in Bromberg waren unbeachtet geblieben. Das Drama, so fühlten wir

alle, neigte sich seinem furchtbaren Ende zu.

Und dennoch ging der Kampf Um die Deutscherhaltung deutschen
Landes ungeschwächtweiter. Es war ja unmöglich,daß uralte deutsche
Kultur den Polen ausgeliefert werden sollte. -—— "—

Inzwischen hatte der innere Ausbau der Volkstäte seinen Fortgang
genommen. Am 22. Mai war in Berlin ein Rotdgau der deutschen
Volksräte gebildet worden. An der Gründungsoersammlung hatten
teilgenommenen: Geh. Arrhivrat Dr. Kaufmann-Damig, Dr. Bunge-
Stettin, Dr. BienecksLissa, Major v. StülpnagelsDanzig, Pastor
Schottke-Rawitsrh, Dr. Rabitzki-Danzig, Dr. Zahn-Bromberg, Kreis-

baumeister Krause-Chorn und Geheimer Regierungsrat Eleinow-Brom-
berg. Das Präsidium für den Rordgau wurde aus Eleinow, Kauf-
mann und Krause sowie aus je einem zu wählenden Vertreter der Pro-
oinzenlOstpreußenund Pommern gebildet. Das Präsidium hatte seinen
Sitz in Marienburg, wo sich aiirh die Hauptgeschäftsstelle der »Ver-
einigten Volksräte Nord« befand. Mit der Leitung der Geschäftsstelle
ivurde Geheimrat Eleinow beauftragt.

Die anwesenden Vertreter der Vereinigten Volkstäte von Posen
West und Süd erklärten sich bereit, eine ähnliche Organisation auch für
Schlesien zu bilden.

Die erste Sitzung des Präsidiums der deutschen Volkstäte — Gruppe
Nord — fand am 24. Mai ebenfalls in Berlin statt. Das Präsidium
beschloß,nach folgenden Richtlinien seine Arbeit zu leisten:

La) Politische Richtlinien:
1. sür kriegerische Austragung der Ostfragen wird ausschließlich

in dem solle eingetreten, daß die Polen angreifen.
2. Es ist wünschenswert,daß überall, wo die örtlichen und per-
sönlichen Verhältnisse es gestatten, private Beziehungen und

unverbindliche Verhandlungen mit den Polen gepflegt werden.

Il.b)OrganisatorischeRichtlinien.
«

1. Die Grundlage der Organisation bilden die Volksräte (in
Ostpreußender OstpreußischeHeimatdienst), die sich.die Richt-
linien zur Gründung deutscher Volkstäte zu eigen machen.

2. Der Apparat ist dahin auszugestalten, daß er befähigt ist,
eine Abstimmung gemäß etwaiger stiedensbedingungen vorzu-
bereiten.

a) Stellung zu den anderen Organisationen.
·1. Das Präsidium der deutschen Volkstäte T-Gruppe Rord T-

geht grundsätzlichseinen Weg unbeirrt durch andere Organi-
sationen, lediglich getragen von dem Willen des in den Volks-
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räten vereinigten Volkswillens. Das hindert nicht, daß es

sich niit den parallel arbeitenden Vereinigungen und Organi-
sationen, Vertretungen usw..ve«rständigtund je nach Art der

BetreffendenOrgane womöglich auf eine Zusammenarbeit
inzielt.

2. Die Arbeit des Präsidiums, das seinen Sitz in Marienburg
hat, wird wie folgt eingeteilt:
t. Vertretung nach außen, Verkehr mit Berliner Regie-

rungsstellen, Parlamenten usw.: Geheimrat Kaufmann.
2. Zentralbiirv und Organisation, Presseabteilung, Finanz-

abteilung, Personalleitung: Geheimrat Eleinow.

J. Iniieres, Verwaltung,8ühlungnahme der einzelnen Organi-
sationen: Kreisbaumeister Krause.

4. Militär: Hauptmann Krause.
Ill. Das Präsidium gibt dem Zentralbüro die Anweisung für die

Richtung der laufenden Arbeit. Das Zeiitralbüro unterrichtet
das Präsidium dauernd über alle Vorkommnisse.

Nach außen tritt das Präsidium stets geschlossen hervor,
Kundgebungen müssen mindestens zwei Unterschriften tragen.

IV. Die Mitglieder des Präsidiums werden im Zentralbüro durch je
eine geeignete Persönlichkeit vertreten, wobei narh Möglichkejt
zu berucksichtigen ist, daß auch sämtliche Gaue eine Vertretung
im Zentralbüro haben.

Diese Vertreter uiiterrichten dauernd das jeweilige Mitglied
des Präsidiums über alle Vorgänge im Zentralbüro und über-
mitteln ihrerseits die Wünsche, Anliegen, Anregungen usw. aus

den einzelnen Gauen. .

Die Vertreter sind bei den Sitzungen des Präsidiums nach
Möglichkeit mit beratender Stimme hinzuzuziehen. Lediglich
wenn sie das abwesende Mitglied zu vertreten haben, haben sie
nach besonderem Auftrage Stimmrecht. Dieselbe Bestimmung
gilt für Unterzeichnung von Briefen usw.

V.Iiinerer Dienst.
iDie Vertreter der Mitglieder des Präsidiums werden vom

Gesamtpräsidiuinauf Vorschlag eines Mitgliedes gewählt.
VI.Unbeschadet der Presseabteilung beim Zentralbüro soll jeder

Gau nach Möglichkeit einen eigenen Pressedienst einrichten.
In allen über den Gau hinausgehenden Fragen haben die

Leiter dersPresseabteilungen nach den Direktiven des Zentral-
büros zu arbeiten.

GrundsätzlicheÄußerungen unterliegen der Prüfung durch den
Geheimen Archivrat Kaufmann.

«

Das Präsidium hat in Berlin eine Pressevertretung. Die
als Anhang des »Grenzboten« erscheinenden Mitteilungen der

deutschen Volkskäte sind das amtliche Organ des Präsidiums.
VIJ.Organisationsarbeit.

Ostpreußen baut seinen Heiinatdienst, Westpreußen und Posen
seine Bolksratsorganisation aus. Grundsätzlich sollen in Posen
und Westpreußen die Organisationen neben der Instruktion
durch ihren Gau auch die besondere Instruktion vom Zentralbürv
erhalten. Vom Zentralbiiro erhalten sie außerdem alles diesem
zur Verfügung stehende Material über die einzelnen Kreise.

VIIL Die sinanzierung ist bis auf weiteres geregelt.
Aus vorstehendem Beschlüsse geht hervor, daß das Präsidium des

Avrdgaues der deutschen Volksräte die Führung in der gesamten
Volksratsbewegung in die Hände genommen hatte.

Am 27. Mai fand eine Südgausitzungstatt, in der Kreisbaumeister
Krause Bericht über das Ostparlament erstattete. Aus dem Bericht
ging hervor, daß das Ostparlainent aktionsunfähig und im Parlamen-
tarismus stecken geblieben wäre. Er hob hervor, daß man in Berlin
die Marht der Volkstäte fürchte und ihre Einmischung in die poli-
tischen sragen der Ostmark höchstungern sehe. Auf sozialdemokratischer
Seite herrscht die Befürchtung, daß die Volksratsbewegung einen

monarchistischen Hintergrund habe. Die Tatsache, daß Berlin die

wirklichen Verhältnisse in der Ostmark nicht kenne, wäre bei der

Cagung ostdeutscher Abgeordneter der National- und Preußen-
versammlung, die am 22. Mai in Berlin stattfand, stark hervor-
getreten.

Die Zeitschrift ,,Deutscher Volksrat« bezeichnet die Konserenz der

Parlamentarier als Symptom des vorhandenen Einigungswillens der

ostmärkischenBevölkerung. Eine Zusammenfassung aller in der Ost-
mark ruhenden Kräfte bilde eine Konferenz der Parlamentarier alleine
aber nicht. Die Konferenz müsse durch die sührer der Volksrats-

bewegiing ergänzt und damit auf eine Grundlage gestellt werden, die

ihr das Vertrauen der gesamten Bevölkerung ohne Unterschied der

Partei sichere.
Bei diesem frommen Wunsche ist es leider geblieben. Das Parla-

ment des Ostens, der ,,Aktionsausschuß«,wie er sich selbst bezeichnete-,
blieb im Parlamentarismus stecken.

Zeitlich mit der überreichung der deutschen Gegenoorschlägezu den

Zriedensbedingungen der Entente fand am 28. Mai die Cagung der

deutschen Volksräte Posens und Westpreußens im Hotel ,,König von

Preußen« in Marienburg statt. Auch die Vertreter der entsprechen-
den Organisationen der durch die Losreißung bedrohten Gebiete waren

erschienen. serner nahmen mehrere Vertreter des Ostparlaments, das
am Tage vorher im Remter der Marienburg getagt hatte, an der

Tagung teil. Geheimrat Eleinow beleuchtete zunächst die politische
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Lage. Er stellte die Frage,·was zu tun wäre, wenn die Regierung das
Friedensdiktat nicht unterschriebe.

Seine Antwort lautete: »Dann haben wir uns geschlossenhinter die
Regierung zu stellen.«

Er stellte weiter dsie Frage, was zu tun wäre, wenn die Regierung
durch ihre Unterschrift unter das Diktat die ostmärkischen Gebiete
preisgäbe.

Dann gäbe es drei Möglichkeiten:

t. Sang- und klanglosen libergang zu den Polen.
2. Aus eigener Kraft und mit Waffengeroaltdas Land deutsch zu

erhalten, ohne Rücksicht auf Hilfe der Regierung.
«

Der Sieg der deutschen Ostmärker stände zunächstaußer Frage,
es käme jedoch der Rückschlag, wenn die Polen Hilfe durch die
Entente erhielten. Dieser Gedanke des« Bürgerkrieges ist furcht-
bar. Wer übernimmt die Verantwortung bei einem Mißlingen des

bewaffneten Widerstandes?

J. Bildung eines selbständigenOststaates.
Es fällt schwer, diesen Gedanken zu erörtern. Man muß sich

zunächstmit dem Gedanken des Verlustes der deutschen Ostmark
vertraut gemacht haben, dann aber wäre die Bildung des Ost-
staates die geschickteste Lösung der ganzen Frage.

Wie aber stellen sich die Polen zu diesem Gedanken? Weite
polnische Kreise stehen ihm nicht ablehnend gegenüber. Viele Polen
wollen einen Anschluß an Kongreßpolen nicht, die polnischen Arbeiter
befürchten auch, daß sie der durch Deutschland geschaffenen sozialen
Errungenschaftenverlustig gehen. Es ist daher eine Verständigung
mit den Polen nicht ausgeschlossen. Gewiß stelle diese Lösung gewisser-
maßen Verrat am deutschen Vaterlande dar, aber man müsse ihn be-

gehen, um spät-erwieder zu Deutschland gelangen zu können.- Dieses
Staatsgebilde muß auf breitester demokratischer Grundlage stehen, es

bedeutet kein Unternehmen der Reaktion. Die Frage, an wen das
neue Staatsgebilde sich anzuschließenhabe, wäre zur Beantwortung
noch nicht reif.

An die Rede Eleinow schlossen sich längere Ausführungen des

Kreisbaumeisters KrausesThorn, die bis ins einzelne die Lage und

Stellung der Ostprovinzen darlegten. In der hierauf folgenden Be-

Iprechung kamen Vertreter aller Ostprovinzen zum Wort; der Ver-
treter von Memel trat mit besonderem Rachdruck für den Rordost-
zipfel Deutschlands ein. Abgeordneter Dr.'Fleischer berichtete über
die Tagung des Ostmarkenparlaments. Schließlichwurde nachstehende
Entschließungeinstimmig angenommen:

,,In letzter Stunde vor den größten Entscheidungen der Welt-

geschichte oersammelten sich die Vertreter der deutschen Volksräte aus

osen und Westpreußen sowie der entsprechenden Organisationen aus

Ostpreußernum Richtlinien für die Handlungen der nächstenTage zu
gewinnen.

Wir stehen unersrhüttert auf dem Boden, daß der uns angebotene
Friedensvertrag unbedingt abzuweisen ist. Wir erkennen dem gegen-
über an, daß der Gegenentwurf der deutschen Reichsregierung geeignet
ist, die Grundlagen der Wilsonsrhen Ideen in die praktische Politik
einzuführen,weisen aber darauf hin, daß auch eine teilweise Abweichung
davon in den besetzten Gebieten der Provinz Posen den Keim in sich
trüge, für die Verewigung des deutsch-polnischen Streites, für die
Verewigung des nationalen Hasses und derJerrissenheit mit allen
ihren bösen Folgen für die gesamte Kultur der von Deutschen und

1Polen bewohnten Gebiete.

In dieser Lage wenden wir uns noch einmal an sämtliche Be-
wohner des Ostens ohne Unterschied ihrer Muttersprache mit der Auf-
forderung, die Fragen der Ostmark nicht von außen regeln zu lassen,
sondern durch einen Ausgleich von der Bevölkerung der betreffenden
Gebiete selbst. Rur aus den tausendfältigen Beziehungen, die das

jahrhundertlange Jusainmenleben der Polen mit den Deutschen ge-
schaffen hat, lassen sich die tragenden Grundlagen für weiteres, fried-
liches Zusammenleben bilden.

·

Im deutsch-polnischenAusgleich werden die kulturellen Güter, die
wirtschaftlichen sowohl wie die geistigen beider Rationalitäten, am besten
geschütztwerden imRahnien eines großen freien Rechts-
staates, der die Gleichberechtigung der Rationalitäten unbedingt
wahrt.

Wir erwarten, daß das polnische Volk uns durch Ablehnung dieses
Friedensvorschlages nicht zwingt, ererbte Rechte mit der Waffe in der

Hand zu verteidigen; denn darüber soll vor der ganzen Welt kein

Zweifel bestehen, daß die Deutschen der Ostmark wie ein Mann auf-
stehen werden, um das Erbe ihrer Väter, das ihnen geraubt werden

soll, mit allen Mitteln zu verteidigen. Ein solcher Krieg in der Ost-
mark, den die Polen damit entfachen würden, wäre einer der fürchter-
lichsten Bürgerkriege, die wir kennen.

Im Angesicht der ehrwürdigen Marienburg gewinnen wir aus der

glorreichen Vergangenheit die Kraft, um uns heute zu dem Gelöbnis

zu vereinen, stark zu sein, sowohl den Vruderzwist der jüngsten Monate
zu vergessen, wie auch alle Opfer auf uns zu nehmen, um unsere Heimat
vor Versklavung zu retten.«

»

Im zweiten Teil der Beratung standenOrganisationsfragen zur Er-
orterung. Es wurde beschlossen, einen ständigenAusschußin Danzig
zu unterhalten, der aus Vertretern der drei Provinzen besteht. Dieser
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Ausschuß sollte in Fühlung mit dem Ostmarkenparlament, das eben-
falls in Danzig tagte, arbeiten.

Die Presseberichte der Vereinigten deutschen Volksräte für Posen
und Westpreußen sagten von der Entschließung der Volksräte, daß
sie neben den Mitteln auch das Ziel angeben, daß erreicht werden soll,
nämlich den deutsch-polnischen Ausgleich. Der Gedanke des selbständigen
Oststaates tritt hier also ganz offenbar zutage. In der Verwirklichung
dieses Gedankens sahen die deutschen Volksräte die letzte Möglichkeit,
deutsches Land mit deutscher Kultur vor der Versklavung und dem

Untergang zu retten. Es war nicht zu verwundern, daß alle Be-
mühungen der deutschen Volksräte, deutsches Land und Volk dem

Reiche auf diese oder jene Weise zu retten, in den Reihen der Deutschen
selbst ihre Widersacher finden würden. Dem Vollzugsausschuß der A.-
und S.-Räte unter Gehl in Danng blieb es überlassen, alles das zu
tun, was geeignet war, die Anstrengungen der deutschen Volksräte
zu unterbinden. Bedsingungslose übergabe der deutschen Provinzen·
Posen und Westpreußen an Polen nach dem Diktat von Versailles,
das war das Ziel, dem der Vollzugsausschuß entgegensteuerte. Die
enge Begrenzung des geistigen Horizonts der Mitglieder des Vollzugs-
aiisschusses wurde zu einem Unglück für das Deutschtum der Ostmark.
Die Einmischung dieses famosen Vollzugsausschusses in die Lebens-
fragen der deutschenOstmark war eine ganz unberechtigte Anmaßung
von politischen Kleinkrämern, die durchaus eine Rolle in jenen Rot-
tagen Deutschlands spielen .wollten. Die Polen fanden in dem Voll--
zugsausschuß den unbedenklichen Förderer ihrer politischen Träume und
Ziele. Die ,,Gazeta Grudzionska« schrieb in Rr. 59 vom 26. Mai 1919:·

,,Eine unabhängige Ostmark
ist wirklich geplant. Das enthüllte vor der Welt der Danziger Voll-
zugsausschuß. Der Vollzugsausschuß verkündete öffentlich, daß die
deutschen Volksräte im Osten Hochverrat vorbereiten. Die deutschen
Volksrätewollen im gegebenen-Falle gegen den Willen Berlins ein«

selbständigesReich ,,Ostmark·· gründen, dasgegen die Bolschewiki,
gegen die Polen»und die Koalition und selbst gegen die eigene Regierung
in Berlin kämpfen wolle. Der Anfang ist die Bildung eines eigenen.
Parlaments für den Osten, das jetzt in Berlin berät. Einer von den

Sprechern behauptete auch, daß das Danziger Generalkoinmando mit
bewaffnetem Widerstand droht, wenn die Friedensbedingungen an-

genommen werden sollt·en. .Major Wagner vom Generalkominando..
sagte sogar, daß jetztdie Deutschen siegen und nochmals den Kampf-
gegen die Koalition beginnen würden.

»Solche Dummheiten werden laut«, ruft jenes Mitglied des Voll-

zugsausschusses. Ein anderer Redner behauptete, daß der deutsche
Volksrat mit den Vertretern der reaktionären Organisationen sagte,
daß, wenn die Regierung den Frieden unterschriebe,«der Osten sich
von Berlin losreißen undan eigeneVerantwortung kämpfen werde.

Esist Zeit, daß den Arbeitern über dies verrückte Vorgehen die Augen
geöffnet werden. Die Junker in Ostpreußen, Westpreußen und

Pommern sind bereit, den Kampf zu beginnen und die deutsche Be-"
völkerung schrecklichem Unglück auszusetzen.

Was Berlin befiehlt, wird hier ausgeführt. Der Vollzugsausschuß
beschloß auch, die kriegerischen Aufrufe des Korpssoldatenrates nicht
zu unterschreiben.«

.

«

Wahrheit und Entstellungen durcheinander. Geschwätzigkeit,Wichtig-
tiierei und eine ungeheure Portion Dummheit kennzeichneten das Wesen
des Vollzugsausschusses. .

Um diese Jeit fanden.-unverbindliche.Verhandlungen von Mit-

gliedern deutscher Volksräte mit führenden Polen statt, um einen

Ausgleich zu erzielenund statt unter die Warschauer Regierung zu
kommen, sich in einem demokratischen Oststaat zu einen. Die Be-
sprechungen verliefen ergebnislos. Die Polen waren dessen sicher,
daß ihre weitgehenden Wünsche von der Entente erfüllt werden

würden. Frankreichs Bemühungen, Polen auf Kosten Deutschlands
zu stärken, waren offenkundig. Gegen die skrupellose Arbeit der

polnischen Delegierten in Paris, die sich nicht scheuten, gefälschtes
Material, unzutreffende Statistiken, unwahre Darstellung der tat-

sächlichenVerhältnisse den Vertretern der Feindbundmächte vorzulegen
und vorzutragen, waren die in den Volksräten vereinigten Deutschen
der Ostmark machtlos. Von der Regierung wurde demgegenüber
nichts unternommen.

Eine neue Tagung der deutschen Volksräte Westpreußens fand am

12. Juni in der Aula von St. Johann in Danzig statt. Bei dieser
Tagung ivurde darauf-hingewiesen, daß der Eindruck bestände, als
kümmere sich das Präsidiuni der deutschen Volksräte in Danzig zu
wenig um die Velange der besonders gefährdeten Gebietsteile im

Süden der Provinz Westpreußens. Eine Erweiterung des Vorstandes
wurde deshalb oorgesrhlagen und angenommen, so daß dieser oon nun

an aus folgenden Personen bestand:
1. Archivrat Dr. Kaufmann-Danzig. 2. Lehrer BeyersOhra von

den Mehrheitssozialdeniokraten. Z. Professor Dr. Foettinger-Danzig
vom Heimatdieiist in Danzig. 4. Rektor Dr. Wagner-Danzig.
5. Remann-Graudenz — Mehrheitssozialist. 6. Hauptmann Witt-

meyer-Graudenz. 7. Schniiedemeister Jwirner-Strasburg. 8. Moiiath-
Karthaus. 9. Foegen-Danzig als Vertreter des Zentrums.

Auch die Frage des bewaffneten Widerstandes wurde erörtert. Es

kam zum Ausdruck, daß die Polen in Westpreußen selbst kein weiteres
Blutvergießen wünschten und daß die Organisation — auch die milis

tärische — der deutschen Bevölkerung durchgeführt wäre.

(Fortsetzung folgt.)



Wie Tuchel polntfih wurde.
Von Pfarrer F. P elz.

Es wird den Ostmärkern im wesentlichen nichts Neues sein, wenn

ihnen von der libergabe einer deutschen Stadt an Polen etwas erzählt
wird; im groszen und ganzen war es ja immer dasselbe Bild, das

gleiche Erleben. Aber selbst auf die Gefahr hin, schon Bekanntes zu

wiederholen, soll doch auch von der Übergabe der allen Ostmärkern
dem Namen nach bestens bekannten Stadt Tuchel an dieser Stelle

berichtet werden.

Die Würfel waren gefallen. Was niemand für möglich gehalten
hatte und was nach den bekannten zwölf Punkten Wilsons auch eine

Unmöglichkeit gewesen wäre, es ward zur Tatsache: Das M o nstr uin

des Weichselkorridors entstand und damit auch die Ab-

tretung Tuchels und seiner schönen, zumeist mit Unrecht verrufenen
Turheler Heide. Vae victisl — Gewalt ging vor Necht und das

,,Schachspiel« mit den deutschen Ländern und Bolksgenossen begann.
Polen hatte die Zeit des deutschen Zusammenbruchs zu einem groszen
Zug geschickt ausgenutzt, und die Entente hatte gewisz nicht aus un-

eigennützigenGründen dem perfiden Polen geholfen, Deutschland im

Osten endgültig matt zu setzen. So ging das Jahr 1919 still und trüb
in banger Erwartung des Kommenden zu Ende. Etwas Gutes konnte
uns 1920 nach dem Wortbruch und Machtspruch des Feindbundes
gewiszlich nicht bringen, und so lag ein schwerer Druck auf dem damals

noch unbesetzten Land und Volk der Ostmark.
So kam mit Ablauf des Monats Januar 1920 — der trübsten

und dunkelstenZeit des Jahres — auch jene Zeit heran, da es für
absehbare Zeit Abschied zu nehmen galt vom deutschen Volk und

.Vaterland».Etappenweise schob die polnische Linie von Tag zu Tag
sich vorwarts, und die polnische Soldateska feierte billige Triumphe.
So kam auch Tuchels letzter Tag. In den Gottesdiensten des letzten
Sonntags unter deutscher Herrschaft hatte man sich »unter die ge-
waltige Hand Gottes« gebeugt, in geselligen Zusammenkünften der

,,deutschenKolonie« das ungetrennte Vaterland zum letztenmal ge-

grufzt, und nun war man entschlossen, das Schwerste zu tragen, der
Gewalt sich zu beugen. Noch einmal in der Frühe des Abschiedstages
erschallten deutsche militärische Kommandos, noch einmal trat wie so
oft in der Frühe-der Grenzschutz ins Gewehr, dann aber erklangen
zum Abschied die Glocken, die Musik stimmte wehmütige Abschieds-
weisen anz und von dannen zogen sie, die Kameraden und Landsleute,
um

— nicht wiederzukehren. Schutzlos der feindlich-gesinnten pol-
nisrhen Soldateska preisgegeben, erwarteten die zurückgebliebenen
Deutschen die Einnahme und Besitzergreifung ihrer alten deutschen
Stadt Tuchel.»Nicht lange sollte es dauern, da erschien auch schon,
vorsichtigvorfuhlend,die polnische Vorhut. Und dann kam das Gros.
Nein äuszerlich betrachtet, sahen die polnischen Truppen nicht viel
anders aus,. als unsere deutschen Soldaten, denn sie trugen zumeist
deutsche Uniformen. Es waren ja fast alles auch vorher ,,deutsche
Soldaten« gewesen, die inzwischen aber Verrat am deutschen Vater-
lande begangen und ihren Eid gebrochen hatten. So zogen nun diese
damals ziemlich regel- und disziplinlosen Heerhaufen mit grofzem Hallo
iiiid unter dem Jubel der Tucheler polnischen Bevölkerung in

Tuchel ein, während die deutschen Einwohner Tuchels sich zurück-
hielten, sich auch zurückhalten muszten, wenn sie nicht Unannehmlich-
keiten haben, ja, unter Umständen,Kopf und Kragen riskieren wollten.

Wenn in späterenWochen und. Tagen die friedliche Gesinnung aller

Vevolkerungsteile Tuchels den Sieg über polnischen Ehauvinismus da-

vontrug und auch die polnischen Behörden offenkundig bemüht waren,
sich maszvoll zu bescheiden, so hinderten sie es in den ersten Tagen nach
der übergabedoch keineswegs, dasz der polnische Mob und Janhagel,
wie ja bei passendenGelegenheiten immer, auch hier seine Triumphe
feierte· Lediglikh der klugen und vornehmen Zurückhaltung der

Deutschen und ihrer führenden Männer ist es zu danken, wenn, wie
an anderen Stellen, so auch in Tuchel damals bei der Besitzergreifung
Westpreuszens keine Unruhen ausgebrochen sind und kein Blut ge-
flossen ist.

Die erste ,,Heldentat« poliiischer Soldaten und einiger sogenannter
TuchelerPolen war die Niederreiszung des Kriegerdenkmals und die

Beschadigungdeutscher Einrichtungen. Unter dem Gejohle des Mobs
schleiften polnischeSoldaten das Kriegerdenkmal — einen gefallenen
deutschen Krieger darstellend —- durch den Schmutz der Strasze. Auch
sonst haben sich ja von Anbeginn nicht nur in Tuchel die Polen
durch besondere Begabung im Zerstören von Kulturwerken besonders
hervorgetanzTurhel kam noch verhältnismäßig glimpflich weg. Aber
»ein Martyrium bedeutet doch seither auch für die alte deutsche Stadt
Tuchel das Leben unter polnischer Herrschaft. Die Mehrzahl der fast
durchweg Landwirtschafttreibenden deutschen Bevölkerung der Stadt

und des Kreises Turhel ist inzwischen von »dem edlen Polen« ja längst
seiner Existenz beraubt oder von Haus und Hof ohne Entschädigung
verjagt worden. Der einzige Grund dafür ist eben der, dasz Polen
den deutschen Charakter des. Landes kennt und die

Gelegenheitseinesvorübergehenden Besitzes deshalb benutzt, mit allen

Mitteln zu polonisieren, was deutsch war und ist. So wird auch Tuchel,
wie die ganze Ostmark, einer besseren Zukunft warten müssen, einer
Zeit, da es nicht mehr nach dem Gewaltdiktat einer libermacht, sondern
nach Necht und Gerechtigkeit auch im deutsch en Osten geht«

- ,,Monatlichen
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Buchbefprechungeii.
Monatliches Verzeichnis der reichsdeutscheu amtlichen Druck-

schristen. Während andere Staaten bereits längft ein Verzeichnis
der amtlichen Drurksachen besitzen, fehlte bisher in Deutschland jede
einigermaßen ausreichende libersicht dieses für die Behandlung zahl-
reicher, insbesondere volkswirtschaftlicher, sozialer und politischer
Fragen so aufzerordentlirh wichtigen Schrifttums Das cReichs-
ministerium des Innern hat nunmehr durch Herausgabe eines

Verzeichnisses der reichsdeutschen amtlichen Druck-
schriften« diesem unerfreulichen Zustand ein Ende gemacht. Die
Deutsche Bücherei, die Zentralsammelstelle des deutschsprachigen
Schrifttums, wurde mit der Bearbeitung beauftragt.

Das ,,Monatliche Verzeichnis« unterrichtet unter Ausschaltung
alles Unwesentlichen über das amtliche und halbamtliche Schrifttum der

Behörden des Reichs, der Länder und der Groszstädte. Neben den

selbständigenSchriften und Karten werden auch die wichtigsten Zeit-
schriftenaufsätzeverzeichnet und der Inhalt der Gesetzblätter mitgeteilt.

JedelxnHeft ist ein Personen- und auszerdem ein Sachregister bei-
gege en.

Durch«diesesSachregister wird dem Interessenten für die Literatur
eines bestimmtenGebietes die Möglichkeit geboten, sich über die Neu-

erscheinungen auf diesem Gebiet rasch und mühelos zu unterrichten.
Die Anschaffung des grundlegenden Wegroeisers durch das amtliche

Schrifttum kann allen interessierten Kreisen empfohlen werden. Be-
stellungen nimmt jede Buchhandlung, wo eine solche nicht am Orte ist,
der Reichs- und Staatsverlag G.m.b.H., Berlin Wö, Mauerstr.44,
entgegen. Der Preis für das Vierteljahr beträgt 8 -4t.

Deutschlands Grenzentwirktung. Eine Kartenreihe von Norbert

Zimmer. Berlin-Charlottenburg 2 1928. Verlag Hochschule und
·

Ausland. Preis der Karte 1,20 alt.
« ·

In 14 Karten ist hier ein Bild der räumlichen und damit zugleich
der inneren Entwicklung Deutschlands gegeben, wie es eindringlicher
kaum möglich ist: 486, als nach dem Zerfall des Weströmischen
Neiches sdas Frankenreich unter Ehlodwig sich entwickelte, 814 das

Neich Karls des Grofzen, 888 das Ostsränkische Neich nach der Tei-

lung, 1000 das Reich der sächsischenKaiser, 1400 der machtvolle, von

Meer zu Meer spannende deutsche Volksboden zur Blütezeit des

Deutschen Ordens, 1547 das schon verkleinerte Deutschland zur Zeit
der Reformation und, fortgesetzt abfteigend, 1648 Deutschland nach
dem WestfäslischenFrieden, 1763 nach dem Siebenjährigen Kriege, 1772

bis 1793 der beginnende Aufstieg Deutschlands nach der zweiten Tei-

lung Polens, der 1806 einen so·tragischen Abschlufz fand, 1815 bis
1866 der Deutsche Bund, 1871 bis 1914 das Neich Bismarcks und
1919 das durch Versailles zerschlagene und zerrissene Deutschland; der

letzten Karte gegenüber eine andere, die das geschlossene deutsche
Siedlungsgebiet in Mitteleuropa aufweist und deutlicher als viele
Worte-den Finger auf das gewaltige Unrecht legt, das der Zwangs-
vertrag in ein Zwangsrecht verdrehte. Jede Ortsgruppe und Jugend-
gruppe (die durch uns die Karte beziehen können) sollte dieses Karten--
werk auf Karton aufgezogen in allen ihren Veranstaltungen aus-

hängen und immer wieder ins Bewusztsein rufen, was sich im Osten,
auch nichtganz ohne eigene Schuld, für eine gewaltige Tragödie des

Deutschtums abgespielt hat. Die Karte will Mahnung sein zu einem
Leben der Tat für das Volkstum, für die Heimat, die nur dann

wirklich verloren ist — wenn wir selber sie verloren geben.

Neue schenkuugeu.
Weitere Stiftungen und alle sonstigen Sendungen erbitten wir an

die Archivabteilung des Deutschen 0stbuudes, Berlin W.9, Potsdanier
Strasze Iz, die überweisungvon Geldsendungen für den Freundeskreis
des Ost-Archivs auf das Poftscherkkouto des Deutschen Oftbniides

Berlin
104 726, mit ausdrücklichem Bemerken: »Für den Freundes-

reis...«

Es spendeten dem Archiv Schulprogramme, Zeitungen, Zeitschriften,
Bereinsabzeichen, Münzen, Briefmarkeii: Herr Präsident Ginsch el,
Berlin W9; Frau Gewerberat Nuth Heerdegen, Berlin W9;
Herr Emil Kreu, Follstein b. Dt.-Filehne, früher Wreschin, Kreis

Filehne; Herr Major a.D. Franz-Schulz, Schwerin (Merklenburg);
Herr Albert Jvlovicz, Inhaber des EwersAntiguariats Joseph
Jolovicz, Berlin W 15; Herr Magistratsvbersekretär P. Schmitt,
Halle a.d.S.; Herr Eugen Voenheim, Allenstein, und Herr
Pfarrer P elz, Kassel-Davos.

Herr Justizrat No senrran tz in Misdroy, früher Mewe, stiftete
ein Aktenstück, enthaltend Abschriften der Privilegien der Stadt

Meive, eine Chronik der Stadt, sowie verschiedene Festschriften, Bücher
und Photographien.

Herr Dr. med. Arthur M ii l l e r, VerlinsNosenthaL schenkte
zwei Originalaiifnahmen eines 1900 in Konitz ermordeten Gymnasiasten.

Aus einer reichhaltigen Spende von Frau Felicia J a h n s , Stettin,
früher Posen, Landwirtschaftskammer, heben wir hervor eine Ge-
burtsurkunde aus dem Jahre 1794 sowie einen Lehrbrief aus dem
Jahre 1706.

.

Frau Wünsch e, Berlin-Friedrichshagen, übergab außer
anderem eine Sparbürhse der Kreissparkasse der Stadt Grätz.

Verantwortl. für dieJchriftleitunOD r. F r a n z L ü d t k e, Berlin-Oranienburg. —- Verlag: Deutscher Oftbund G.V., Berlin. Giniendungen
an die Schriftteitung, Berlin W9, Potsdamer Str.13 (Fernruf Littzow 9120). — Druck: Hempel öc Eo. G.m- b.H., Berlin SW 68.
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Ziele: Pflege des Ostmarkgedankens unter der Erkenntnis, Deutsch-
lands Zukunft liegt im Osten. Es sei möglich,dasz wir das Verlorene
wiedergewinnen, wenn wir nur stets unser Augenmerk darauf richten,
wofür wir uns an den Polen selbst ein Beispiel nehmen können. Die

markige Ansprache klang aus in ein begeistert aufgenommenes Hoch
auf unser Vaterland-und die Ostniark, worauf das Deutschlandlied
und als zweite Strophe der Vers: »Wir grüfzen dich, 0stmark« mit

der Bitte: »O Herr, mach uns freil« gesungen wurde. Weiter brachte
die abwechslungsreiche Vortragsfolge stimmungsvolle Vorträge eines

Doppelauartetts, die packende Deklamation des Dahnschen Gedichtes:
»Die Mette von Marienburg«, prachtvvll zu Gehör gebrachte Lieder

der Frau StudienratK öppen , einen sinnreichen ostmärkischenStädte-
reigen, eingeleitet durch ein von einem Ordensritter gesprochenes, er-

greifendes Gedicht von W. v.Zeddelmann, während der Reigen selbst
von Herrn Oberturnwact Schwenzer entworfen und von zwölf jungen
Qstmärkerinnenausgeführt wurde. Alle diese Darbietungen und auch
ein weiterer Reigen fanden lebhaften Beifall, ebenso der gut und flott
gespielte Einakter »Einer musz heiraten«. Zum Schlufz überreichte der

Vorsitzende Herrn Lehrer Fritz die Ehrenurkunde des Ost-
bundesfür Verdienste um die Ortsgruppe und die ostmärkischeSache
uberhaupt und widmete ferner den von Schivelbein verziehenden treuen

Ostbundmitgliedern Lehrer Kuchler und Gattin Worte warmen

Gedenkens. Es folgte ein gemütliches Beisanimensein, das die alten

Ostmärker und ihre Gäste in schönster Harmonie noch lange vereinte.

Landesverband Bezirk Magdebnrg.
Große Kundgebung für die Oftmark in Magdeburg.

Auf Veranlassung der von Herrn Sch eibn er in rühriger Weise
bestens geleiteten Ortsgruppe Magdeburg des Deutschen Ostbundes und

niit Unterstützungunseres Landesverbandes Bezirk Magdeburg hatten
die Magdeburger deutschen Ostvereine zu einer grofzen Kundgebung für
die deutsche Ostmark aufgerufen, die am S. Mai in der groszen Stadt-
halle stattfand und einen gewaltigen Erfolg darstellte. Es sollte an-

fänglich eine Tausendjahrfeier der Ostmark sein. Da man sich darüber
aber nicht einigen konnte, liesz man »dieseBezeichnung weg. Die grofze
Stadthalle war vollständig gefüllt, als Dr. Wiegand die Ver-

sammlun mit einer Begrüfzungsansprache eröffnete. Reichs- und
Staatsbe örden, die Stadt, die Reichswehr, das Konsistorium, der

Polizeiprä-sident,kurzum jede Behörde, die in Magdeburg beheimatet
ist, hatte Vertreter entsandt, um dadurch ihr Interesse an dieser für
Deutschland so bedeutungsvollen Frage darzutun.

«

Zunächst sprach Prof. Dr. Laub ert- Breslau über die geschicht-
liche Entwicklung des Ostdeutschtums. Die Erschlieszszung des Ostens
für die Kultur, für das Christentum durch das Germanentum sei die

röfzte Kulturtat des Mittelalters gewesen. Aber nicht Eroberungs-
ust habe die Ostfahrer getrieben, sondern der Wunsch und der Wille,
Führer und Lehrmeister in einem Volke zu sein, das den Anschlufz an

die westliche Kultur noch nicht gefunden hatte. Er ging in diesem
Zusammenhang auf die Tätigkeit des Deutschen Ordens ein, zeigte die

Anfänge der Germanisierung Ostpreuszens auf und verteidigte die

.Politik, wie sie durch die Jahrhunderte hindurch von Preuszen be-
trieben worden ist. Bei allen grofzen Erfolgen dieser Politik sei es

Preufzen aber nicht gelungen, den konfessionallen Gegensatz preußisch-
evangelisch und polnisch-katholisch, der von polnischer Seite bewufzt
aufrecht erhalten und zur politischen Hetze benutzt wurde, zu über-
briicken. 150 Jahre lang sei die polnische Minderheit in unserem
Osten unselbständig gewesen. ön dieser Zeit sei das polnische Volk
in nationaler Hinsicht mustergültigzusammengewachsen. Heute sei das

Ziel der polnischen Politik: zurück mit dem Deuts tum, zurück bis

hinter die Oderl Diesem geschlossenen polnischen illen gegenüber
müsse ein ebenso geschlossener deutscher Wille entgegen-
gesetzt cverden, das Land, das unsere Väter und Voroärter für das
Germanentum erschlossen hätten, dem Deutschtucn zu erhalten.

Der Bevollmächtigte Ostpreufzens zum Reichsrat, Freiherr von

Gayl, lebhaft begrüßt, führte aus: Ostpreufzen habe von den

ersten Tagen seiner Entstehung an eine grofze geschichtliche Aufgabe
fur das deutscheVolk gehabt, die es unter Vlut und Tränen, aber
in Mannhaftigkeit und Treue zu lösen bestrebt war. Kein anderes
deutsches Gebiet besitze eine solche Geschichte der Rot wie Ost-
preufzen, das im Kampf für Deutschland in jedem Jahrhundert ver-

heert und gebrandschatzt worden sei. Ostpreufzen habe durch seine
geschichtlich gewordene Stellung,»durchsein Vorposten- und Grenz-
landschicksal, in dem es sich bewahrt habe, bereits einen begründeten
moralischen Anspruch darauf, dafz ganz»Deutschlandsich um seine
Gegenwart und Zukunft kümmere. Dieses umkäcnpfte und um-

klammerte Land könne nur dann ein deutschesLand bleiben, wenn

es einer möglichstzahlreichen deutschen Vevolkerung Arbeitsmöglichkeit
und ein auskömmliches Dasein geben könne, das eine-Lebenshaltung
gewährleiste, die wirtschaftlich und kulturell nicht schlechter sei, wie
die der breiten Bevölkerungsschichten im übrigen Deutschland. Daher
brauche Ostpreuszen eine gesunde Wirtschaft und eine angemessene
Kulturhöhe. Regierungen und Parlamente bleiben ohnmächtig, wenn

nicht das ganze deutsche Volk den "Willen beweist, Ostpreuszen
deutsch zu erhalten. Dem regen polnischen Willen zur Vernichtung
Ostpreuszens mufz der geschlossene unbeugsame und opferbereite Wille
des deutschen Volkes zur Verteidigung Ostpreuszens und zur Beseitigung
des Korridors entgegengesetzt werden. Die ostmärkische Sache mufz
deutsche Volkssache werdenl Schon zeigen sich in Deutschland überall
Zeichen einer erwachenden Erkenntnis, um was es geht. In Köln

ist kürzlich klugen und warmen Worten die Tat gefolgt; die Spar-
kasseii haben einen Posten mündelsichere-:ostpreufzischer .Wertpapiere
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übernommen, um in 0stpreuszen, besonders im verstümmelten Kreis
Reidenburg, Anleihen zu ermöglichen. Die Provinz Sachsen, einst
im Weltkrieg Pate eines der ärmsten Kreise, des Kreises Johannis-
burg, beim Wiederaufbau nach dem Russeneinfall, wird — wie wir

hoffen — diesem Beispiel bald folgen. Andere Provinzen werden
nachkommen. Wir sehen neben der staatlichen Unterstützungeine Hilfe
der Länder, Provinzen und Städte Deutschlands am Horizont und wir
erblicken in ihr neben der materiellen, eine hohe moralische Unter-·
stützung, für die wir doppelt danken. Alles, was von Reichsverss
drossenheit und Liebäugeleimit den Polen kürzlich gefaselt worden
sei, bleibt eitel Liige und Verleumdung. Ostpreuszen will
deutsch sein und bleiben trotz Rot und schwerer Zeit. Es will nicht
Hilfe, damit es besser leben könne, sondern damit es bleiben könne,
was es in der Geschichte war: Vorkämpfer im Dienst am

deutschen Volk.
Beide Redner wurden mit Beifall überschüttet. Zum Gelingen

der machtvollen Kundgebung trugen auch die musikalischen und gelang-
lichen Darbietungen bei, die die seier umrahmten.

Landesverbandsachsenkchiiringem
Vertreterveriamnilnng.

Der Landesverband Sachsen-Thüringen des Deutschen Ostbundes
hielt am 17. März im ,,Gildehaus« in Erfurt seine Jahresver-
sammlung ab. Der Vorsitzende, Mittelschullehrer Zerntheil,
begrüfzte die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste, berührte die
so erhebend verlaufene Zehnjahrfeier des Deutschen Ostbundes in Ber-
lin und dessen weitere Aufgaben und schlofz mit der Mahnung festen
Zusammenhaltens, um die Bestrebungen zur Zurückgewinnungder alten

Heimat tatkräftig unterstützen zu können. Stadtvesrkehrsdirektor
Dr. Herbst dankte für die Vegrüszung und betonte die Rotwendigs
keit der Aufklärung über die Ostfragen in Mitteldeutsch-
land, die sich der Ostbund mit so erfreulichem Erfolge und Eifer an-

gelegen sein lasse.
Aus dem dann erstatteten Jahresb ericht war zu entnehmen,

dasz sich die Verhältnisse in den Ortsgruppen des
Landesverbandes weiterhin gefestigt haben. Herr
serntheil berichtete dann über die letzte Bundestagung und die
Zehnjahrfeier des Ostbundes in Berlin, insbesondere auch über den
Wechsel im Präsidiuni. srau Gottschlich berichtete über die letzte
Zr a u e ntag un g in Berlin, über Unterstützung der Deutschen iin
abgetretenen Gebiet durch die Ostbundfrauenarbeit und über weitere
Betätigung der Ostbundfrauen in den Ortsgruppen und ihrem Brauen-
dienst. Darauf sprach Herr W i e k über die J u g en d b e w e g u n g
des Ostbundes und schilderte die werbende Arbeit der Ostbundjungscharen
durch Wanderungen, Versammlungen, festliche Veranstaltungen, Mit-
wirkung bei Festen und dergleichen.

·

Herr serntheil sprach dann über die künftige Tätigkeit des

Deutschen 0stbundes.«Dieser werde zwar die Entschädigungsfragemit aller

Energie weiter zu fördern suchen, sei aber kein blofzer Entschädigungs-
verein. Er fordere eine groszzügigesBesiedlung des Ostens, erstrebe ein-

gehende Aufklärung des gesamten deutschen Volkes über die Ostfragen
und stehe auf der Wacht zur Verhütung weiterer- Besitzergreifung
deutschen Bodens durch die Polen.

Der Kassenbericht ergab einen liberschusz von 500 -tt. — Der bis-

sherige Vorstand wurde wiedergewählt, aufzerdem wurde Frau Gott-

schlich zugewählt. — Eine auszerordentliche Landesverbandstagiing
soll in Jena abgehalten werden«

Landesverband Hannover-Vraunschweig.
Vertretertagung und Tansendjahrfeier.

Die diesjährige Vertretertagung fand in Bielefeld statt und war

verbunden mit einer von der dortigen Ortsgruppe veranstalteten Jahr-
tausendfeier der deutschen 0stmark, die unter dem Ehrenvorsitz des

Herrn Oberbürgermeisters Dr. S t ap e n h o r st stattfand. Die Taguiig
wurde Sonnabend den it. Mai mit einer Landesverbandsvorstands-
sitzung im ,,Deiitschen Haus« und einem ,,Bunten Abend« im »Löwen-
hof« eröffnet. Letztere begann mit einein Musikstück und dem Heimat-
gedicht »Wir ivollen Brücken bauen« von Dr. Franz Lüdtke, ge-
sprochen von Viirodirektvr Rohrich. Alsdann begrüfzte der Vor-

sitzende der Ortsgruppe, Rektor Salberg, den Vorsitzenden des

Landesverbandes, Kammerdirektor Dr. Hoffm eister, die zahlreich
erschienenen Vertreter der 22 Ortsgruppen des Landesverbandes und

·

die Vertreter der hiesigen Heimatverbände,schilderte das geistige
Ringen der Vertreter des Deutschen Reiches in Genf, Paris und

Warschau uin unser Recht, das Ringen der deutschen Wirtschaft um

die Daseinsberechtigung und der Mitglieder der 530 bestehenden«Orts-
gruppen des Deutschen Ostbundes, geleitet vom Vundespräsidium in

Berlin, um die Wiedergewinnung der deutschen 0stmark, und sprach
die Hoffnung auf den Endsieg dieser gigantischen Geisteskämpfe aus.

Dieser Sieg könne nur erreicht werden, wenn alle deutschenMänner und

Frauen eine Einheitsfront dem Auslande gegenuber zur Erreichung
dieses Zieles bilden. Begeistert stimmten alle Anwesenden darauf die

Z. Strophe des Deutschlandliedes an. Den Höhepunkt des Abends
bildete der Lichtbildvortrag des Rektvrs PohlmannsBielefeld
über die ,,Kurische Rehrung«. Alsdann überreichte die stauengruppe
durch ihre Vorsitzende, srau Schuch, dem Verein ein herrlich auf
Seide gesticktes Tischbanner, das der Vorsitzende mit warmem
Dank übernahm. Ernste und hunioristische Vorträge und ein Tanzchen
hielten die Versaniinelten einige Stunden fröhlich beisammen.

Am Sonntag früh um 8 Uhr begann die Vertreter-



v e rsam in l ung. Den Hauptberatungsstvff bildeten die vom Haupt-
vorstandsmitglied Oberbürgermeister Dr. Dr. Trautmann-

Vraunschweig aufgestellten, von der Biindesleitung den Landes-

verbänden zur Kenntnis gebrachten Richtlinien für die planmäszige
ideelle, kulturelle und wirtschaftliche VZerbung für die Ostmark. Rach
eingehender Aussprache stimmte man den Richtlinien zu. Rach Er-

ledigung interner Angelegenheiten wurden die ausscheidenden Vor-

standsmitglieder Andree, Lusansky, Mohr, Salberg einstimmig wieder-

gewählt und als Kulturpfleger Röhr bestellt. Die Jungschar erhielt
durch Posorskg-Braunfchweig Sitz und Stimme im Vorstand.

Zu Mittag hatte die Ortsgruppe Bielefeld die gesamte Ein-

wohnerschaft zu einer groszen öffentlichen Jahrtausend-
feier der Ostmark in den stimmiingsvollen Vorführungsraum
des GloriasPalastes geladen. Es ist für uns Ostdeutsche hier im

Westen eine bedeutsame Tatsache, dafz sich das Oberhaupt unserer
Stadt, Oberbürgermeister Dr. Stapenhvrst, als Protektvr in
den Dienst unserer Heimatsache gestellt hat. Ein herrlicher Mai-

sviintagmorgen verhiefz unserer ernsten Feier keinen sonderlichen Be-
such und Erfolg. Um so gröszer war unfere Freude, als mit Beginn
um HZ Uhr der Riefenraum fast bis auf den letzten Platz besetzt war.

Vertreter sämtlicher Behörden, Wirtschaftsvrganisationen, Verbände

aller Parteirichtungen, die Presse und vor allem Besucher aus allen

Schichten des Volkes waren unserem Rufe gefolgt. Ein verstärktes
Orchester leitete mit der Ouvertüre aus den »Meistersingern«die ernste
Feierstunde ein« Dr. Sellner, Mitglied unserer Ortsgruppe, schlug
bald durch seinen markigen, von tiefstem Heimatgefühl getragenen Vor-

trag des Jahrtausendliedes von Dr. Lüdtke die Brücke zu unserer
westdeutschen Bevölkerung. In der Begrüfzungsanfprache kennzeich-
nete Landgerichtsdirektvr Dr.

Schröer in treffenden Wor-
ten die schicksalhafte Verhun-

deiiheit der Ostlande mit dem

deutschen Vaterlande und dankte
deni Oberbürgermeister für das

Verständnis, das er den deut-

schen Ostiiiärlcern entgegenbringe.
Die Festrede hielt Dr. Hoff-
iiie ist e r, der zunächstdie Ent-

stehung der deutschen Oftmark
und deren geschichtlicheEntwirk-

lung schilderte und dann die

wirtschaftliche und kulturelle

Rotlage des Ostens behandelte.
Der Redner schlofz seine treff-
lichen Ausführungen mit der
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Förderung und Unterstützungerfahren werden. als dies bisher geschehen
ist. Herr Assessor Dr. VZittig hat uns jedenfalls versprochen, hier-
bei nach Mafzgabe seiner Kräfte mitzuwirken. Tiefsten Eindruck
hinterlieszen in jeder Versammlung die beide Male von Herrn Dr.

Hoffmeister gehaltenen Festvorträge, in denen er über »zwei-
tausend Jahre Schicksalsgestaltung des deutschen Ostens« sprach. Wie
vor IX Jahren aiiläleich zweier in Lübbecke Und Rahden veran-

stalteter VZerbeabende, so wurde dem Redner auch diesmal wieder
lebhafter Beifall gezollt. Besonders sei noch erwähnt, dasz ich die
meisten der Teilnehmerinnen von der Ostersternfahrt nach rann-

schweig (alles Richtostmärkerinnen)nach der Veranstaltung in Rahden
zu einer Ostbund-Jungsrhar Rahden zusammengeschlossen
haben. Es ist dies ein schöner Erfolg für unsere Ortsgruppe.

Landesverband Westfalen.
Die Ortsgrutppe Verhum des Landesverbandes Westfalen hielt

am 20. April in ihrem Vereinslokal (Visthoff) eine gut beiUchte
Monatsversammlung ab. Der Geschäftsführer des Landesverbandez

VZestfalemKaufmann Breitenbach aus WannesEickeL erstattete
einen umfangreichenBericht über die Bundestagung in Berlin und

iiber die machtvolle Kundgebungdes Deutschen Ostbundes am 10. März
im Herrenhaus; wer diese weihevvllen Stunden miterlebt habe, werde
sie nicht vergessen. Redner ging dann auf die grofze, geleistete Arbeit
des Deutfchen Ostbundes in den verflossenen zehn Jahren näher ein

«

und begründete das aufgestellte Jukunftsprogramm des Deutschen Ost-
bundes, besonders hinsichtlich der Kulturaufgaben. Es ist erforderlich,
dafz im ganzen deutschen Volk Verständnis für die Rot der Ost-
inark wachgeriisen wird. Dazu mufz jeder Ostmärker beitragen und

auch Richtostmärker als

Mitglieder für den Deut-

» schen Ostbund werden.
J ,,Ostland« darf in keiner
Ortsbücherei fehlen, und jeder
Ostmärker musz Leser dieser

Die Fes -

sc rift des Deutschen Ost-
. »Zehn Jahre Kampf

für Ostheimat, deutsches Volks-
tum und Vaterland« musz jedes
Mitglied des Deutschen Os-
bundes besitzen und in Be-

kanntenkreisen empfehlen und
-

absetzen. Anschliefzend sprach
Redner über den Stand der

Entschädigungsfrage.
eindringlichen Mahnung, dasz
das deutsche Volk nie vergesfen
möge, dasz sein Schirkjal aufs

Vertreter des Laudesverbaudes Weftfalen.
Jii der Mitte der verstorbene Retter a. D. Lange-Berlin ()(i, rechts voii ihm

Die vielfache Ablehnung der

Beihilfen hat grosze Erbitterung
unter den Flürhtlingen hervor-

Mgite Mit dem dek delltichell der Vorsitzende des Laiidcsvcrbaiides, Herr Srtiivade (X«-;i, links neben ihm gekUiSJIiDieie HäktkllMüssen
Ojjmqkk ngbunden Igi. — Die Un dck zweiten Rcith Hckk chhtc nbach lXXX), Gefchijfisflthk des unbgdzngt bgjeltkgt werden.

Paraphrase über Laffens Lied Mindeswbandess
Fünfzig Jahre mufz der Ge-

,,öch hatte einst ein schönes schadigte sein, wenn er eine

Vaterland", stimmungsvoll vom Orchester zum Vortrag gebracht,
srhlvsz die musikalischen Darbietungen. Richt vergesfen werden dürfen
die Gefangsvorträgedes auf künstlerischerHöhe stehenden Bielefelder
xscnxfcliten Doppelquartetts, das sich bereitwilligst für unsere Feier zur
Verfügung gestellt hatte. Oberbürgermeister Dr. Stap en h o rst
schlofz die Veranstaltung mit dem Versprechen, die Ostbund-
arbeit nach Kräften zu unterstützen. Seinen Ausführungen

fcällgöegetGesang des Deutschlandliedes, der die packende Kundgebuiig
a v .

cMachder Feier versammelten sich die hiesigen und auswärtigen
Ostbundler zu einem gemeinschaftlichen Essen im ,,Löwenhof«. Hierbei
dankte Rektor Salberg allen, die zu dem schönen Gelingen des
Festes beigetragen hatten. Mit der Bitte, den Theruskergeist des

Teutvburger Waldes in sich aufzunehmen und ihn hineinzutragen in
die Ortsgruppen, damit ersprieszliche Arbeit zum Wohle der geliebten
Ostmarkerzielt werde, schloszer seine Worte mit einem Hoch auf die
Gaste. Dr. Hoffmeister gedachte noch anläszlichdes Muttertages
der deutschen Frau.» Die Teilnehmer gingen dann geschlossen zur

Sparrenburg,»besichtigtensie und wanderten weiter zum Johannisberg,
der Perle Bielefelds, wo im Rittersaal des Schützenhauses ihrer die

gedeckteKoffeetafel harrte. Hier fand die schön verlaufene Tagung
ihren Abschluß, und die Gäste verlieszen mit den Abendzügen den

Tagungsort.
Richt unerwähnt soll bleiben, dafz den Auftakt zu der Feier ein

von Herrn Lehrer Pilz verfafzter längerer Artikel »Ein Jahrtausend
deutsches Oftland« bildete, der in allen hiesigen Tageszeitungen —- mit

Ausnahmeder ,,Volkswacht« —- erschien.
Die Ortsgrnppe Rahden i. Wests., die zugleich Kreisgruppe des

Kreises Lubberke ist, veranstaltete am 27. und 28. April in L ü b b e ck e

und Rahdenje eine Jahrtausendfeier der Ostmark.«
Die Feiern gestalteten sich sowohl in Lübbecke als auch in Rahden
zuI erhebendenKundgebungen für das vstmärkische Deutschtum. Lin

Lubbeckehielt in Vertretung des auswärts weilenden Landrats Herr
Reg.-Asfessor Dr. Vzittig eine zu Herzen gehende Begrüszungss
ansprache. Es»istdies das erste Mal, dafz ein Vertreter der Kreis-

verwaltungsbehvrdeoffiziell an einer unserer Veranstaltungen teil-

nahm.·Vzir nehmen diese Tatsache als ein günstiges Omen dafür hin,
dasz·wirin Zukunft auch durch das Organ der Selbstverwaltung des
Kreises, den Kreisausschusz in Lübbecke, in unseren Bestrebungen mehr

Härtebeihilfe haben kann, aber mit 45 Jahren sind diese Leute hier
im öndustriegebiet schon zu alt, wenn sie Arbeit haben wollen. Der

Vortrag des Redners wurde mit grofzem Beifall aufgenommen. Dann
wurden die weiteren Punkte der Tagesordnung erledigt und neue

Mitglieder aufgenommen.

Landesverband beider Mecklenburg.
Die Landesverbandsversammliiug

am 5. Mai war von Vertretern und auswärtigen Mitgliedern gut
besucht. Wismar war allein durch etwa 40 Personen vertreten, die
in einem groszen Lastauto gekommen waren. Aus der umfangreichen
Tagesordnung sei hervorgehoben, dafz Geschäfts- und Kassenbericht zu

Beanftaiidiingen-keinen Anlasz gaben. Die zur Wiederrvahl vorge-

schlagenen Vorstandsmitglieder Ralewaga als t. Vorsitzender und

Klopp als 1. Schriftführer wurden einstimmig neu bestätigt. Als
2. Schriftführer trat Landsmann Fro efe neu in den Vorstand. Die

von Landsmann Ratschke, Ludwigslust, gestellten Anträge betr.

Ermäszigiing der Mietszinssteuerbeträge in Mecklenburg werden be-
arbeitet werden. Die kommenden Landtagswahlen bieten die beste
Gelegenheit hierzu.

Der Hauptpunkt der Tagung war der etwa iZstiindige Vortrag
des Herrn Biindespräsidenten Dr. Lüdtke, der uns mit den Zielen
des Bundes betreffs der Kulturarbeit erneut näher bekanntmachte.
Als solche nannte er die Betreuung der dreifachen Ostmark, und zwar
1. der in Polen, der Tscl)erhoslowakei, in Litauen, in Oberschlesien und
im Memelgebiet verbliebenen Landsleute. 2. der Ostmärker, die im

jetzigen Ostgebiet — Ostpreufzem Grenzmark Posen-Vzeftpreuszen,
Pommern, mittlere Oftniark, Schlesien und Oberschlesien — wohnen,
und Z. der Ostmärker, die jetzt im Reiche zerstreut sind. Die gemachten
Ausführungen werden den Ortsgruppen des Landesverbandes noch un-

mittelbar zugehen, da eine Wiedergabe— auch in gedrängtester Form
— zuviel Raum beanspruchen würde. Eins sei jedoch gesagt: eineii
derart überzeugenden und zugleich mitreiszenden Vortrag hat bisher
kein Mitglied miterlebt. und viele Augen-auch die ergrauter Männer
— sah man tränengefüllt. Herrn Dr. Liidtke an dieser Stelle iiorh
vielen herzlichen Dank. Wir werden die gesagten Worte beherzigen
und ein nützliches Mitglied des Buiides bleiben. Kampf soll unsere
Parole heiszen, und unser Schaffen für eine grosze Gemeinde des

,,Bundes für den Osten« foll nie erlahmen.
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Perlönliches.
Generalleutnant a.D. Kurt v. Drewitz f.

Am 2. April ift in Berlin der feit l. Februar im Ruheltand lebende
Generalleutnant a.D.’ Kurt v. Drewitz im 58. Lebensjahre ge-
ltorben. Die Veiletzung, an der die ganze Generalität der Neichswehr
mit Reichswehrminilter Groener an der Spitze teilnahm, fand mit

militärilchen Ehren auf dem önvalidenfriedhof in der Scharnhorlt-

lårzalzeltatt. Der Verltorbene war von 1912 bis Beendigung des

eltkrieges zuerft als Hauptmann beim Stabe des Feldartillerie-
Regitnents 53 tätig und nahm fpäter als Major und Abteilungs-
kommandeur beim Feldartillerie-Regiment 17 am Weltkriege teil.

Während des Polenaufltandes war er zuletzt als Oberltleutnant
Kommandeur des Grenzlchutzablchnittes Oft (Vromberg). Nach der

Auflölung des alte-n Heeres trat Herr v. Drewitz zur Reichswehr über,
wurde Oberlt und Kommandeur des Reichswehr-ArtilleriesRegiments 2,
fpäter Kommandeur der ArtilleriesSchielzlchule. Am l. November 1925
wurde er zum Generalmajor befördert, am l. November 1927 zum
önfpekteur der Artillerie ernannt und am l. November 1928 zum
Generalleutnant befördert.

Profeflor D. Siegfried Goebel f.
ön Vonn ltarb vor einiger Jeit der Univerjitätsprofeffor

D. Siegfried GoebeL Das -,,Po-fener Tageblatt« widmete ihm
folgenden Nachruf: ,,Jwar ift Goebel kein Polener Kind, aber uns

dorh kein Fremder. Ein Stück Polener Kirchengelchichte
knüpft lich an fein Elternhaus, das Polener Petripfarr-
haus, in dem lein Vater, der bekannte Konfiftorialrat Dr. Karl

Goebel, vom Jahre 1857 ab wirkte. Aus dem Nähverein feiner
Mutter, einer lehr frommen Perfönlichkeit, ging die lpätere Oberin

Johanna Bade, die erlte Polener Diakoniffin, hervor. Davon

erzählt Goebel in feinen lehr lefenswerten Lebenserinnerungen, die der

stährige noch herausgegeben hat (,,Erinnerungen eines alten Profeflors
an namhafte Jeit- und Lebensgenoflen«,Furcheverlag, Verlin-1926).
Aber in dielem Vuch findet lich nicht nur viel Denkwürdiges aus der

Polener Ggmnalialtenzeit, fondern auch aus der lpäteren erften Amts-

zeit, die er von 1868 bis 1874 ebenfalls in Polen als Diakonus
an der-Petrikirche an der Seite feines-Vaters verbrachte. Die Ge-

ftalten des polnilchen Erzbilchofs Ledocho«wlki, des Gymnaliabs
dirktors Sommerbrodt, des Kommandierenden Generals Graf
von der Goltz und des Konfiftorialrats Leopold Schulze werden

trotz derknappen Schilderung vor dem Lefer lebendig. —- Von Polen
kam Goebel als Hofprediger nach Halberltadt, von dort als Kons-

liftorialrat nach Münlter, und lchlieleich wurde er Profeflor der

Theologie in Vonn, wo er noch bis zum so. Lebensjahre Vorlelungen
hielt. Aufzer theologilch-willenfchaftlichen Werken hat Goebel auch
mehrere Andachts- und Erbauungsbücher herausgegeben.«

Paflor Hugo Magnll f.
Wie wir lchon in der letzten Nummer kurz meldeten, ilt am

29. April nach langem lchweren Leiden der Paftor Hugo Magull
in Drolchkau Krs. Kempen im Alter von noch nicht 40 Jahren ge-
ltorben. M. war am 9. Juli 1889 in Ehosnitz, Krs. Earthaus, geboren
und zunächlt als Millionar tätig. Am Weltkriege nahm er aktiv teil.
Nach dem Julammenbruch ltellte er lich, da er als Miflionar keine
Verwendung mehr fand,«der Heimat zur Verfügung und war zunächft
in Dulchnik bei Samter tätig. Am 25. Januar 1924 wurde er in

Polen zum geiltlichen Amte ordiniert. 1924 wurde er wieder als

Millionar nach Südafrika gelchickt. Wegen einer inzwilchen feft-
geltellten Knochentuberkulole mulzte er jedoch bald in lein Vaterland

zurückkehren, entlchlolz lich aber, einer Gemeinde feiner Altheimat,
der uns entrillenen Oltmark, zu dienen. Leider war ihm das nicht
lange möglich. Wegen feines fchweren Leidens mufzte er die Arbeit
in feiner Gemeinde wieder unterbrechen, bis ihn der Tod erlölte. —

An der Trauerfeier am Z. Mai nahmen auch zahlreiche Geiftlkthe teil.
Die Trauerfeier in der Kirche hielt Geh. Konliltorialrat D. St a emm-

ler, während Pfarrer Hoffmann aus der Nachbargemeinde
Retchtal die Rede am Grabe hielt.

14 weftpreulzifche Lehreriubilare
konnten am 21. Mai den Tag feftlich begehen, an dem lie vor

fünfzig Jahren (1879) das Seminar zu Marienburg verlieben,
während12 ihrer Genoflen geftorbenjind Alle Jubilare leben jetzt
tm Ruheftande, da lie das 70. Lebensjahr überlchritten haben. Vier
von ihnen mufzten infolge der Gebietsabtretung an Polen noch im

hohen Alter aus Weltpreulzen bzw. Polen abwandern und lich eine
neue Heimat fiir den Lebensabend luchen. Die Namen und jetzigen
Wohnorte der alten Herren lind: Rektor R. Voele, Konrektor
Schillki (früher Polen), Mittellchullehrer O. Lölcher (früher
Vromberg), Lehrer E h i ll (früher Thorn) und öngenieur G i l l m a n n

aus Berlin, .
die Oberlehrer Schröder, Puttkammer und

Jechltn aus Danzig, Rektor WaltersOliva, Lehrer Manzeks
Elbing, Lehrer H e l l w i g - Wilhelminenhof, Mittelfchullehrer
Hoffmeyer-Landsberg a. d. W., Lehrer Stutzki-Kolberg
(früher Jempelburg) und Ggmnalial-Zeichenlehrer Fiedler-
Flensburg. Die Abficht, den Jubeltag in gemeinfamer Feier zu be-

gehen, hat mit Rückficht auf die nicht günftigen gelundheitlichen Ver-
hältnilfe einiger Herren und lonltige Schwierigkeiten aufgegeben
werden müllen. Vor 25 Jahren hatten lich 19, vor 15 Jahren 11 zu
einer gemeinfchaftlichen Wiederlehensfeier in Marienburg eingeftellt.
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Sein 25jähriges Verufsjubilänm feierte der prakt. Tierarzt P afik
in Nakel, früher in Kurnik.

Kreistierarzt Dr. N o w a k o w l ki wurde von Schildberg nach
Neutomilchel verletzt.

Geboren: Ein Sohn: Herrn Apotheker Dr. Walter A l exn at

und Frau Erna, geb. Thiel, in Allenftein; Herrn Rechtsanwalt
D. Dr. Wöller und Frau Dorothea, geb. Frommherz, in Königs-
berg i.Pr.; Herrn Dr.-Jng. Reinhold Vrüche und Frau Emmxj,
geb. Dittmann, in Königsberg (fr. Vromberg). — Ein e Tochter:
Herrn Pfarrer Kuct Flach und Frau Wifa, geb. Schaumann, in

Liebftadt (0ftpr.); Herrn Pfarrer Dr. Johannes Gerber in Vuk

(Hildegunde); Herrn Kaufmann W. Sch eunemann und Frau-
Helene, geb. Jengner, Vromberg; Herrn Werner Henatfch und

Frau Eva, geb. Strübing, in Stuthof; Herrn Emil L e i m e rt in Polen;
Herrn Hans Hellmut H eifing in 0rliny, Vez. Polen; Pfarrer Karl
V r u m m a ck in Polen.

Verlobt: Frl. Eva Rothe, Tochter des Juweliers Arthur R. in

Lilla, mit Herrn Vruno Ströle; Frl. Lony Villtein, Tochter
des Rittergutsbelitzers Oberamtmann Heinrich V. und feiner Frau
Elly, geb. Sarrazin, in Urbanie Vez. Polen, mit Rittergutsbefitzer
Werner Heifing in Orla bei Kolchmin; Frl. Elle Franke,
Tochter des Steueroberfekretärs R. Franke, Vad Salzbrunn, Feldftr. 6

(früher Gnefen), mit dem Architekten A. Fifcher, Salzbrunn.
Vermählt: Diplomsöngenieur Gerhard Sich ert mit Frl. Dr.

Zrmengard Modrow, Tochter des verftorbenen Generals M. in Greifs-
wald, auf önlel Riems bei Greifswald. (S. ilt der einzige Sohn des
am Zo. l. 29 in Freienwalde verltorbenen früheren Vaumeifters Ludwig
Sichert in Polen, fiehe Nr. 8 des ,,0ftlands«.)

Die filberne Hochzeit feierte am 23. I. Herr Kaufmann Albert

Vreitenbach in WannesEickel mit feiner Gattin Margarete, geb.
Stutzke (fr. Graudenz). Herr Vreitenbach ift l. Vorlitzender der Orts-

gruppe WannesEickel des Deutlchen Oltbundes und Gelchäftsführer
des Landesverbandes Weltfalen, in dellen Ortsgruppen und Vertreter-

verfammlungen er viele Vorträge gehalten und um den er lich grofze
Verdienlte erworben hat. Er ilt ftets auch eingetreten für die ideellen
Jiele des Deutlchen 0ftbundes, vor allem für die Jurückerlangung der
uns geraubten Heimat. — Am« 28. S. feiert der Diftriktsamtslekretär
a. D. Vruno V r ü ckn e r mit feiner Ehefrau Marta Vlache in Kreuz
Oltb. (zuletzt in LulchwitzKrs. Frauftadt) die filberne Hochzeit. Herr
Vriickner ift Mitbegründer der Ortsgruppe Kreuz des Deutlchen Oft-
bundes, war ihr t. Vorlitzlenderund dient ihr jetzt als Schriftführer. —

Die Silberhochzeit feierten ferner der Frifeur Tarl K unze und Frau«
Hedwig, geb. Jugehör, Charlottenburg, 0lbersftr. 2 (früher in Lilla
i. Polen); Max W einla u b und Frau Jettka, geb.- Polener, Berlin

NW21, Vredowltr.47 (früher Samter), am 28.5.; das Rechnungs-
führer Friedrich Wilhelm Kenfchnerfche Ehepaar in Polen,
Halbdorfltr.1l, am 26.5.

,

Vejahrte 0ltmärker: verw. Frau Regierungsrat Luile Nöfzke,
geb. Hinz, Charlottenburg, Schlolzltr. 21 (früher Vromberg), am Z. b.
70 J.; Leopold Imme, Frankfurt a. 0., Fürltenwalder Str. 20, am
21. 5. 85 J.; Theodor Woiczikowfki in Frankfurt a. O. am

23.5. 70 J.; das Mitglied der Ortsgruppe Unruhltadt, Herr Karl
R auch, Gelchäftsführer bei der landwirtlchaftlichen Ein-s und

Verkaufsgenoflenfchaft, Filiale Unruhftadt, am 10.6. 60 J.
Geltorben: Eigentümer Wilhelm Wernicke in Jantoch am 2.5.;

Kaufmann Otto Krüger in Miendzychod am 7. 5., 51 J.; Frl.
Pauline Hildebrand in Polen am 6.5., 88 J.; Kaufmann Wolf
Jlotnitzki zu Vitterfeld (früher Gnefen) am 16.4., 71 J.; Gräfin
Marie K a n i tz - P o d a n g e n , geb. Gräfin VismarcksVohlen, am

6.5., 74 J.; Mittellchulkonrektor Augult ölakowfki in Freyltadt
(0ftpr.) am 7.5. 65 J.; Frau Joh. Petrikowlki, geb. Schwerz,
in Marienwerder 7. 5., 49 J.; Vierverleger Vo l dt in Vütow infolge
Herzfchlages bei der Heimfahrt aus Rummelsburg mit einem Privat-
auto am 7.5.; Frau Marie v. Wedell in Nierofen bei Märkifch-
Friedland am 6. 5., 94 J.; Oberregierungsrat Wilhelm Baum,
Syndikus der Technilchen Hochlchule in Vreslau (früher Regierungsrat
in, Königsberg und Vreslau), in Wölfelsgrund am 9. 5., 52 J.;
Rentier Jungas, Ältefter der VaptiftensGemeinde in Marienburg,
am 9.5.; Frau Jultine Jittlau in Schulitz (Kr. Vromberg), 80 J.;
Frau Augulte Ehrig, geb. Milch, in Vromberg; Frau Gertrud
Klein, geb. Dabrowfki, in Vromberg, 28 J.; Frau Augulte Ort-
m ann, geb. Schulz, in Vromberg; Direktor der Juckerfabrik Nakel.
Friedrich F a l ck e n b e r g (früher Rittergutsbelitzer auf Ehobidiner
Mühle in Rüde, Kr.Völzen), 71 J.; Johannes Trus in Vromberg,
34 J.; Lehrer Albert R ad eke in Vromberg; Frau Hermine
Som m er, verw. Morlzek, geb. Schmult, in Nakel, 89 J.; Schacht-
meilter Robert A rn dt in Verlin (früher PrinzenthalsVromberg) am

24. Z., 85 J.; Frau Anna Gerhardt in Verlin (früher,Vromb.etg)
am s. 4., 76 J.; Frau Albertine V engfch, geb. Fifcher, in Berlin-
Neukölln am 25. 4., 77 J.; Frau Johanna Milchmeyer, geb.
Sawatzki, in Verlin am 21. 4., 47 J.; der fr. Gutsbelitzer auf Brah-
rode, Kr. Vromberg, Emanuel Müller in Verlin, lpäter Kontrolis
inlpektor der Landesverlicherungsanltalt Polen in Vromberg, am 30. 4.,
71 J.; der fr. Landwirt Auguft D o b s l a w in Jernsdorf bei Königs-
wulterhaufen (früher Kroffen, Kr. Vromberg) am 2.5., 75 J.; Altlitzer
Adolf Preulz in Nowinki bei Polen am 12.5., 70 J.; der frühere
Lehrer bei den polnifrhen Seminarkurlen, Seweryn Jaworlki in

Polen am 11.5., 74 J.; Strafanltaltsdirektor Kurt von Natzmer,

Jeder bellclle sofort unsere illustrierte Feltlctzrifn »Zehn Jahre Kampf siir Oft-
heimat, Deutschtum und Vaterland-« Preis 1,50 M» für Mitglieder 1,15 M. und

35 Pf. für Postverlnnd nach ansivärts.



Görlitzz Hotelbesitker Wilhelm Zörfter, Dittersbach; Stadtpfarrer
Maximilian Brilka, Breslau; Poftverioalter Robert Kleinert,
Breslau; Pastor Hugo Magull in Drzoski bei Reichtal (Pofen)
am 29.4.; Lehrer i. R. August Bölter in Klein-Gliede bei Peine
infolge doppelseitiger Lungenentziindung am l4. 5., 65 J.·, srau Tischler-
iiieister Ernestine Marquardt in 0ldeciburg (friiher Konitz), 74 Z.;
EisenbahiisOberinfpektor a.D. Bedarh (friiher in Polen, dann in

Stettin), im Ruheftande nach Kiel übergefiedelt, kurz vor feinem
77. Geburtstag, am 8. 5.; srau Wanda Schröder in Stettin,
Zriedebornftr. 17 (friiher Polen), am 1.5., 71 J.; Landesoberfekretär
Max Reumann in Berlin-Karlshorst, Wefeler Str. 17 (friiher
Posen), am 3.5., 69 Z.; Zrau Cmma H ein, geb. Radtke, in Budsin
am 19.5., 66 J.; Buchdrucker Heinrich Kvese (feit 1918 beim
.,Pofener Cageblatt« tätig), am l9.5., 75 Z.; Kürfchner ud cMaurer

Paul Krause in Barth (Pomm.), früher in Lisfa, am 3.4., 68 I.
P

Wiederfehensfeier ehemaliger Steiiimelz-Ziisiliere Ar.37.
Der stein m ehb un d begeht in der Zeit vom 8.——10. Juni 1929

in cBrei-lau feinen Z. Regimeiitstag in Verbindung mit dem

25.6tiftungsfeft des Breslauer Vereins. All-e ehemaligen Zier, auch
die der Kriegsformationen (Ref.- und Landw.-Regt. 37, Inf-
Regt 330 und 455) und der TraditionssKompagnie find hierzu ein-

geladen.
Reiheriveg 43.

Ostmärlerl

2seien-nenneJahre, mit guten
Zeugnissen, sucht sofort
Stellung i· Feinbäckerei
und Konditorei, war

172 Jahre in letzter
Stellung und wegen
Arbeitsmangel. entlass.
Angeb· sind zu senden
an Walter Gniivodda,
lFiikiteuwaives(Spm),

Lindenstr. 66.

Junger
If

ailier
(Posener), mit Meister-
prüfung, firm in beid.

Fächern, sucht sofort
oder später Stellung.

Wilhelm Donner,
Neukölln, Tellstr. 11.

Eli-heiter
für Landwirtschaft in

Pommern gesucht.
Schriftliche Offerten an

Müller,Charlotteiibu-g
Spandauer Straße 12.

Mädchen
für Landwirtschaft sucht
bei gutem Gehalt und

freier Station
Givald Hoffmann,

Gielow, Mecklbg.Schw.,
fr.SkowzewoKr.Graud.

Suche zum 1. Juli ein
II

adchen
ca; 20 Jahre alt. Gs

muß ev. Konf» linder-
lieb und mit Arbeiten
eines Landbaushalts
vertraut sein.
Frau Dr. Post (Zahn-
arzt), Wiek a. Rügen.

Rähere Auskunft erteilt Kam. Bleul,

Fleißiges. anständiges,
älteres

Mädchen
für 1. 6. gesuchtJ
Gut-verwaltung Groß-
Döbberm Kr. Kettbus,

Riederlausitz.
Jch beabsichtige , eine

Bauernwirtschast
von 190 Morgen unter

sehr günstigen An-

zahlungsbedingungen
zu verkaufen-

Reflektanten wollen fich,
bitte, wenden an Joseph
Mannheim, Getreide-

handlung, Schioelbeln,
Pom» Bahnhofstr. 51.

Biete an:
Landwirtschaften in jed.
Größe,Gastwirtschaften
Häuser, Villen. Wald-

giiter in Schlesien.
Oberamtmann Bardt,

Landwirtschaftlicher
Sachverständiger,

Liegnitz, Arnimstr. ö.

Gütgehendes

erweiterten-
Lerchåkt

auf dem Lande, mit

schonemObst- und Ge-

musegarten, ist bald zu
verkaufen. Zur über-
nahme sind 11000 bis
12000 Mark erforderl.
Nachfragen unter 3160
an das Ostland erbet.

Wer kennt
die Anschrift des Herrn-
Handelslehrers Fritsch,
fruher an der Staatl.
Gewerbesch. z. Thorn?
Nachricht unter 2441
an Ostland erbeten.

Besseres Alleinmädchen
für herrschaftlichen
und Warmrvasser
zuverlässig, zu sofort oder 1. Juni gesucht.

Angebote mit Zeugnissen und Lohnansprüchen
unter 2948 an das Ostland erbeten.

Haushalt (Zentralheiz.
vorhanden), fleißig und

Breslau 16,

Hchilllllli
«

s
Lilllisltlliltl

96 Morg. Weizenboden
mit massiven Gebäuden,
Licht und Kraft, Wohn-
haus, 4 Zimmer, 2 km
ab Bahn, 7 km ab Stadt,
Jnv.:4Pferde,8Ninder,
Schweine und Geflü el;
totes.Jnvent. komp ett.

Preis 28 000 M» Anz-
10 000 bis 12 000 M.

Prima Gasthof
mit Saal u. Koloniab

warengeschäft,allein im

Ort, 32 Morg. Weizen-
boden. Jnv.: 2 Pferde,
5 Rinder, Schweine u.

Geflügel ; totes Invent-

komplett. Preis 42 000

M., Anzahl. 12000 bis
15000 M. Außerdem
verschiedene and. Gast-
höfe, Hotels, Stadt- u.
Landgrundstiicke sowie
Landwirtschaften: 300

Morgen, 200, 190, 150,
145, 125, 100, 86, 70,
60, 52. 40, 30, 25 und
kleinere Sachen, durchw.
Weizenboden, zu ver-

kaufen durch

Bernhard Albrecht,

Eberswalde,

Brautstr. 13. Telef. 59.

Früher Oberniit,Posen.

Ding-eitl-

Figeuekli
welches nur mit Lohn-
schnitt beschäftigtist, so-
wie dazu ehör. Mahl-
mühle, 2 alzenstü le
u. m., und Landwirt ch-
oon ca. 65 Mg., mit gr.
Wohnhaus von 10 Zim.
ist infolge dring. Erb-

regulier. für 46000 M.
bei MindestanzahL von

16000 M. für sof. ver-

käufl. Schnellentschloss
Käufer mit Kapitals-
nachweis (Schuldver-
schreib.) erfahren Nähe-
res unt. 3177 i. Ostland.

s s s v s v s v v s s s v v s s v v v v-

Aus der geraubten 0stniark.

Poseu.
Marschall-soeh-

Aus cPoseu.

Straße 9Z, feinen
öm Streit ersrhofz ein Pole, Jan Brsozoivfki,

(Glogauer)
Gustachu Polacki von hinten durch zwei Schüsfe.

S kh to a g e r

Familien- und

Geldstreitigkeitensind die Urfache der Bluttat. — Erhängt hat
firh in ihrer Wohnung die bbjährige Shefrau Zolefa Dopierala,
Schlosferstr.6, infolge Aeroenzerriittung

Schmiegek Bei einem Streit um eine Pachtung und firh daran

frhliefzenderKeilerei fehon der Comafj Zurga aus Kotufj den

Zösahttgen ZozesPrngylski in die Bruft, den Cdivard Waiorzgniak
aus Koiufz in den Kopf und Rücken, den Piotr Domagala aus Grätz
in beide Beine. Zurga und seine stau wurden in das Gefängnis in

Grän, die Verletzten in das hiesige Krankenhaus geschafft.
Aus Westprenßem

Dirschau. Dieser Tage erfolgte die Einweihung des neuen

städtifkhenW a f f e r iv e r k e s· — Am LI. Februar entstand durch ein
s e u e r jui Konfektionsgeschäftder Gebriider W it o s l a iv s ki am

Markt ein Schadenvon 70000 .-t(, der durch Versicherung gedeckt ist.
cD»erBrand ist infolge eines schadhaften 0fens, der morgens 5 Uhr
einen Deckenbrand verursachte, entftanden.

Diefe Nummer umfaßt einschließlich der Beilage
von-Archiv« IS scitch

PHORIDA-
unsers-in

in Kreisstadt mit höh.
Schulen, mit sehr gut.
Gebäuden. 40 Morgen
prima Acker u. Wiesen,
dazu gepachtet 20 Mrg.,
alles in einem Plan,
sehr gutes lebendes und
totes Inventar, sofort
zu verlaufen. Anzahl.
15000 M. Preis nach
Vereinbarung Angeb.
erbeten unter 3165 an

das Ostland erbeten.

llllllllllikiscilllki
Krs.Guhrau, gr. Dorf,
Bahnstation, 70 Mrg.,
mit voller Ernte und
leb. u. totem Inventar

wegen Todesfalls sofort
zu verp. od· zu verkauf-
Jnventar muß käuflich
übernommen werden.

Eilangeb evgl·Jnteress.
u. Angabe d.Zahlungs-
möglichkeitu. Familien-
verhältnifsean A.E.142

Postfach 25, Glogau.
Vermittler zwecklos.

Habe ständig
anzubieten-

40 Gasthäuser,
4 Hotels, 2 Cafös,
10 Kolonialwaren-
grundst., 10 Güter,
60 Landwirtschaft»
12 Hausgrundstücke
m. 4—12 Morgen
Acker, 30 Haus-
grundftückem. Gart.
und bis 3 Morgen
Acker, Fleischereiem
Schmieden, Bäcke-
reien, Gxisten en

jed.Art undina en

Gegend. Ich bitte
um Besuch.

Hi Buchholz.
WriezensOder,

ErankfurterStraße 11,
el. 276. Nückporto.

rinnen-IIWeint
lllltlEstklehsltlllllillllell

in jeder Höhe (für jeden Betrieb) zu
zeitgemäß günstigenBedingungen bei

schnellster Erledigung zu vergeben.
SchriftL Auskunft, Beding. u.Antrags-
formular stehen gegen Beifügun von

1 M. zur Verfüg. Näheres dur das

tut Mitteln-M
stettlth Kronprlazeastr. 23.

N. B· Grbschaften u. Hypothekenbriese
jed. Art werd. gekauft, evtl. auch belieh.

Verkaufe sofort mein

Illlllsskllullsilllll
III-« Morgen Obst- und

Gemüsegarten.
140 Obstbäume, sofort
beziehbar. Anzahlung
3000 M. Anfrage eilt!

Wilhelm Lehmann,
Petschkendorf-Liiben.

schufueuaulsl
gute Existenz, 30 J. in
der amtlie, mit zirka
10 g. gut.Land, voll.
tot. u. leb. Jnv., Geb-

mass. u. i. best. Bauzust..
ist krankheitshalber sof.
zu verk. Pr.16000 M.,
Anz.10000bis12000M·

T. Kautscheil,
Reuwaldau bei Sagen

in Schlesien.

Achiuugi
Flüchtlinge!

Verkaufe meine seit
mehreren Jahren gut-
gehende elektrische

schnell-
- besohlanstalt
in Berlin, 2 Gesellen,
Telefon, 2-3immer-
Wohnung tauschlos
fofort beziehbar, dicht
bevölkerte Straße, alter

großer Kundenstamm,
zu jedem annehmbaren

Preis.
Schmeckel, Berlin-

Schöneberg,Gotenstr. 9.

Geschäfts-

grundsliickzu ver aufen. Laden.
4 - Zimmer - Wohnung
sofort frei, 3 Wohnung.
vermietet. Forderung
24000 M., Anz. etwa
10000 M. Landwirt-

schaften, Hotels, Gast-
wirtschasten in jeder
Größe und Preislage
zu verkaufen durch
Korthals, Strelitz-Alt
(Meckl.), fr. Nheinsberg,
Kreis Briefeiu Wzst

stillt ll. Willst-
IlillllllllllL
Lelhhibliothelt,
Berlin, mit Nebenein-

nahm., beschlagnahmes
freier Wohn·, seit 35 J.
bestehend, sof. zu verk.

Angeb. unt.3183 an das

Ostland erbeten.

Der Kirchenrat der ev.

Kreuzk. PosewPoznau
richtet an alle, die aus-

ewand. sind, die herzl.Bitte:lasset die Gräber
eurer hier ruhenden An-

gehörig. pflegen; helfet
beitragen, unsere Fried-
höfe in Ordnung zu er-

halten. Alle eingegang.
Aufträge werden sofort
ausgeführt, beaufsicht.
Anfragen werden be-
antwortet durch den

Ältesten,Herrn
Ernst Goritz, Besen-
Poznan,ulWroniecla11



Plötzlich und unerwartet verstarb am

20.Mai1929 infolge Gehirnschlages mein
innig eliebter Mann, unser guter Vater
und chrviegervater, Onkel und Schwie-
gersohn, der

Gberpostschaffner a. D.

Gustav Gundermann
im 64. Lebensjahres

Dies zeigen in tiefster Trauer an:

Eunna Gundermann,
geb. Grunrvald,

Gertrud schulz,
geb. Gnaden-rasten

Albert Schulz,
Oberpoftsekretör,

nebst Enkelkindern u. Verwandten.

Griinbergi. Schl» 22 5."29,
(fruher Rakwitz i. Posen).

Am 14. Mai»oerschiedinfolge Herz-
schlages unsere liebe Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Fri. Wanda Fabiante
in Tarnowo bei Nakwitz.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Gtto Fabiaulie u. Frau Alma,
geb. Marquardt

ötscher b. Göritz a. Q,
(friiher Tarnowo b. Rakroitz).

B
Ww Ci-wi-w WU-si-Mst-WW Wis-w Wilsw ni-WCi-si-M WJ-G-

Die glücklicheGeburt eines kräftigen
Töchterleins

In g e

zeigen an

Hermann Kroenke jun. u. Frau Glie,
geb. BarteL

Kreuz-Drogerie, Frankfurt a.O.,
«

Fürstenwalder Str. 67.MSZSSZZBSSSSSS
DZHESM
W

HERSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS

ZÆHBZBBÆWSRRSSSHSSSSH

Heinrich Wöhler und Frau
Anna, geb. SbimkeL

Kost-IN in Pommekn
Pemspkeohek 219 n. 239 Umher- Thorn)

. W
Die Verlobung ihrer Kinder G lg a J

und R i cha r d zeigen an

Fritz Sundermann und Frau Z
Friederiche geb. Fiagmeier,
früh.Hahnau bei Kroioschin, .

G

satfiedt bei Hannover.

IMoll Krause ä co.
Luna

Maschinenfabrik u. Eisengielierei

liefern prompt von ihrem Lager jede

von der Hacke bis zum Dampfpklug
tranko jeder Bahnstation

Aal Wunsch nneli gegen gönstigeIstensnhtnngem

Nur ernstgemeinte Zu-
fchriften, möglichst mit,
Bild, welches sofort
zurückgesandtwird, unt.
A. P. postlag. Stettin-
Grabow, Poststrasze.

lieu-at
Gefchäftsmann,

Mühlenbesitzerauf dem

Lande, 30 Jahre alt,
evgl., 1,72 groß, blond,
sucht hübsches Mädel
zwecks baldiger Heirat
kennenzulernen· (Ber-

275

HERij ERNij Bilanz am 81. Dezember 1928
evgl·, mit gutem Cha- Akkkvas

.

Passiva.
Taktek..Und5000 Mark Kassenbestand . . . 6811,65 M. Gefchäftsguthaben: 35751,32 M·
Petmogens spcht qu Beteiligungseinlag.: 4000,00 » Reservefonds 6122,85 »

dIespMWegede allem- Postscheckguthaben . 7020,02 » Betriebsriicklage . . 4591,76 »

stehend- Laufende Rechnung.266220,82 » Spareinlagen . . .117 545,06 »

Damen- Verschiedenes . . . 198,39 » Laufende Rechnung. 69087,02 »

Wiss-Mc Inventar . . . . . 555,00 ,, Bankschuld bei der

Ut Gründung einer StgckslnscnUnd
»

PTVVFGcUXBUUTI o
»

YandwjktschaszEin- Zinsenrefte pp. . . 69,c5-,,

Eintbevorzugt. junge AxlsstandUUf Spal-
itwe nicht ausgeschl« einlagen . . . . . 1932.14 »

Summe der Aktan 286 807,77 M. Summe der Passiva 284 542,61 M.

·
Reingewinn 2265,16 M.

Mitglieder Anfang des Geschäftsjahres 1928 417, Zugang 83, Abgang 21,
MitgliederstandEnde des Geschäftsjahres ·1928 479

Jm Laufe des Geschäftsjahreshaben sich die Geschäftsguthaben um

13146,84 M. und die Haftsummen um 40000,00 M. vermehrt. Der

Gesamtbetrag der Haftsuminen, für welche alle Genossen am Schlusse
des Geschäftsjahres aufzukommen haben, beträgt 153 800,00 M.

Berlin, den 11. Mai 1929.

OstmärleischeSpar- und Darlehnskasse
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter

Haftpflicht Berlin-

mögen erwünscht)
Ernstgem. Zuschriften
mit Bild unter 3180
an das Ostland erbet. As Aktion-

Bermögen Wirtschaftl-
Damen mit Vermögen
und in passend. Alter
wollen vertrauensvoll

ihre Zufchrift sunt 3163
an das Ostland einsend.

Wer kennt
die Anfchrift des FrL
Marx, fr.Konitz Wstpr.,
SchlochauerStr.,b.Kfm.
Heinrich? Nachricht u.

Summe der Aktiva 88 281.20 M.

C. Reingewinn für 1928 .

Zahl der im Geschäftsjahr 1928 eingetretenen Genossen 24, aus-

geschiedenen Genossen 16. Mitgliederstand am 31. Dezember 1928 230.

Breslau, den 11. Mai 1929.

spar- u. Darlehnsliasse, Deutscher Gfibuud Schlesien
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkterHaftpflicht.

Bilanz für Zi. Dezember 1928.
B. Passion-

W 1. Ka enbestand . . 61,46 M. 1. Geschäftsguthaben

facäisat 2. Ge·chaftsguthaben der Genossen. . .15 476,50 M.

wünscht ostdeutschu
bei anderen Ge- 2. Referven:

Mollueibesitzersstüher nossenfchaften . . 4510,80 » a) Reservefonds . 1845,78 »

Pospn) Junggeselle
3. Lauf. Rechnungen32218,61» b)Betriebsriicklage 681,88 »

evangesl 42 Jahres 4. Guthaben bei der 3. Spareinlagen . .33340,45 »

stattlich; Etschetmmgs Proo.-Gen.-Bank. 5703,20 » 4. Lauf. Rechnungen 894,50 »

Wider strebsamers5.«Wechselkonto. . .45 700,20 »
5. Wechsel . . . . -20 067,30 »

Charakter,20000 M.
6. Postscheckamt. . . 86,93 » 6. Ostkredit bei der

Prov.-Gen.-Bank.15 000,— »

Summe der Passan 87 306,41 M.

. . 974,79 M.

Scharlach.3174 an Ostland erbet. Kühn-

Verein riet- Deutschen
ans Haltet n. Umg.
sonntag den 26. Mai 1929
nachm. Z Uhr

zusammenkuntt
im Cafe Gärtner, Berlin, am Bahniiof
Beilevue. Eintritt frei. Der Vorstand.

Möbel
aus Tals-anlang-

Kloino
«

Bewean
Anzahiungi Abzahlung i

camnitzess
Berlin, schönhaaset Ällee 821

am Hoohbahnhof Nordring
stiller-: Antrieiu s IMM. Pagen

Konjilrirengejofåft
gut eingeführt, in Berlin C, Aufge-gend, für 5500 M. Umstände hal er

verkäuflich,10000 M. erforderlich. Für
Dame evtl. möbl. Zimmer im hause,
mit Familienanschluß. Angebote unt.
3179 an das Ostland erbeten.

Bindi-näh le
m« Böse-Ecker-
Leistung 4—5 t in 24 Stunden, Land-

wirtfchaft, Futter-, Düngemittel- und

Kohlenhandeh feit über 30 Jahren be-
stehend-, mitten einer Stadt, Bahnstation
Stunde von Berlin, beste Getr.eide-
egend,ausbaufähig, da großeGebäude,
ohnhäufer, Scheune usw. Lasts·und

Personenwag.,wegen Todesfalls gunstzg
zu verkaufen. übernahme jederzeit-
Preis 25000 M. bar erforderlich. Angeb.
unter 3168 an das Ostland erbeten.

I

Rentengiiter
ca. 60 bzw. 100 Morgen, fast ausschließl.
RübenkuLBei enboden, kompl.sriedensm.
Gebäude, vollständ.leb. u. tot. Inventar,
elektr. Licht und Kraft, volle Ernte, evgl.
Kirche, Schule u. Kleinbahnft im Ort,
Vollbahnst. ca. 6 km Chaussee, in Wartin
bei Casekow, 35 km südl. Stettin, bei
12000 bzw. 20000 M. Anz. hat abzugeben

Deutsche Gesellschaftf.innereKolonisation,
Berlin-Dahlem, Drosselweg.
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Verwertung von

Falschätliaaaaslonleraaqea

lastlnusliruulstllcli
am Bahnhof kleiner
Stadt i. Elbaue, Prov.
Sachsen, für Handel m.

Vieh,Landesprodukten,
Kohlen etc. sehr günstig
gelegen,-sof. z. v:rkauf.
Preis 30 000 M.,-Anz.
die Hälfte. Anfragen
unter 3129 an das Ost-

Beratung, Vorschüsse, Befleihung,Ankauf

zu höchsten Kursen und Schnellstens durch

lllimiikiiek- lilliiltlll li.Ill. il. il.
Berlin W9. Polsåatnek stkalze 14

Dr. Polke. Bürgermeister a. D. Müller.
Tel. Nolleniiotsl 2775.

land erbeten.

HolländischesKonsu-
tium lauft und beleiht

Itlllllllllllclls
Billikllgllllgcll
Anfragen an Gustav
öchneider,BerlinNW6,
Schiffbauerdamm 15.

iamlsleutelselig-ItkamEurerorganizations

Icnnncnonennn
verwertet zu höchstenKursen

Ostmärkische
Gpars und Darlehnslmsse

e. G. m. b. S.

Berlin SW 11, Desfauer Straße 811

Sprechzeit 1—5 (außer Sonnabend).
Bei schriftlichen AnfragenRückporto.

IslcilllikllllcWll Uslilllitlsll
(Geburts-, Heirats-, Sterbeurkunden,
Grbscheine). Regulierung von Nachlässen.
Angabe von Adressen. Provisionsweise
E i n z i eh u n g von ypotheken und

Forderungen a l l e r r t in Polen
übernimmt als Treuhänder

Gustav can-ass, SIa.-II-nl(ow,
Amalienpark4. Telephon: Panlow 596.

Ahlbeck, Seebad
Dolikatessens Jahre-geschult-
beste Lage. hoher Saifonumsatz, we en

Krankheit sofort zu verlaufen für 3800
·,

mit allem Inventar. Ofserten unter

Ahlbeck, Seebad, Schließfach 9.

polnlnliellwotlielien
Wertpapiere u. Forderungen
jeglicher Art laufen gegen

sofortige Barzahlung

Baaliliaas

lioztowslcl ä liycltlewslcl
G. m. b. H.,

Weges-exZkoasbekg,Sei-riski- MI·

Vertreter:

Gustav contact-,
Bln.-Pankow, Amalienpark 4,

Telephon: Pankow 596.

PolniscF
Hypotheken
Forderungen, Wertpa-

piere. Grundstücke in

Polen lauft für das

Banlhaus
Edmund Cum-aliud
Bydgoszez (Polen)

Emil Wollenberg,
Bln.-Charlottenburg.
Mommsenstraße 46,

Tel. Bismarck 4663.

Optiker Stephan
Berlin s0. schlesische sit-alte 39-40

Telephon: Moritzplatz 4273

Kostenlose Augenuntersuohung
Faehmännisohe Bedienung

Reparatukea
sofort

Eig. Werkstatt
im Hause

Lieferaut til-« Krankenkasse-I
Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost

ostbqqdmftgliedek erst-alter- !0"lo Rad-«

Landsleute!

s v v v v s s v v v v v - - s v - v v v v v s v-

Osrm dirkerfreim
im seid-karg scharzjelci

Gast- und Pensionshaus
,,1)cutsohek klet«

Bes. F. Bräutigam
d ,

Unsern Landsleuten bestens bekannt dur
die- Jungscharschulungswochen. Beste
Berpflegung. Herrliche Hochwaldland-
schast. Ostbundmitglieder bezahlen statt
5,— M. nur 4,20 M. pro» Tag für
Unterkunft und volle Pension. — —

Essig-Acr-
140 bis 300 Mg. aus Austeilungen, Kreis
Freystadt und Grünberg in Schles., sowie
kleinere Wirtschaften in beliebiger Größe,
billig. Zinsfuß, gereg. Hypoth., meist ein

Freijahr, hat abzugeben

Deutsche Ansiedlungsbanlr,
Bln.-Halensee, Seesener Str.30.

Fclskcthllscliilicli
neu, gebr., sämtl.Syst.billigst. (Gtagengeschäft)
spangenberg, Berlin, Potsrlamek str. 100«

AclllllllsslUslllliikllckl
·

Iorteilhafte Angebotyekl
Größere Kistenfabrik i. Rheinld.
Landwirtschaft mit Tischlerei bei

Magdeburg . . . . . . . 12000

Baugeschäst in Oederan i. Sag . 18000

Geschäfts- u. Wohngrundstiick in
der 0.-L'. .. . ..

Grundstück mit Molkerei und
.

Wohnhaus in Schlesien . . 20 000
»

Landgrundstiicki. VorortBerlins 22 000 «-

Kolonialtvarengesthäft in Reu-

10 000

19000 -

haldensleben . . . . . . 25 000,
Landgastbos mit Saalgesthäst bei

agdeburg . . . . . . . 35 000

Sägeroerk nebst Aietallknopss
sabrik u. Baustell. b. Beut-en
Sägewerk nebst Wagenbau und

·

Schreinerei b. Limburg (Lai)n)
Miets- u. Geschöstsgrundstiirk in

bedeut. öndustriestadt Bodens
Wohn- und Geschäftsgkundstiitk

« in Ketnpten irn Allgäu . . «. 75 000
,

Geschäftsgrundstijrk mit Schlach-
terei und Wurstsabrik bei
Baden-Baden . . . . . . 80000

Geschäftsgrundstiikkin Ratten . 95 000 —

Ton-s u. Dachsteinwerlc i. Schles.250 000

Großes mod. Sägeroerlc rn. Gleis-

anschlusz u. Villa i. d. Schweizzso 000 .

Keine Provisionl

50 ooo

70 000
·-

75 000
·

Möheltsansptäsnstårnnund
Landsleute! Illustr. Prospekte kostenlos durch:

«

-

II I
-

«

JM nachsugerhstdNobel lockst Akt Koch se Co» Berlin Wlo .

« EzjulsusskhuszkkOFtBaFblllnd kaufen Sie gut und billig bei Hohenzoukkujtkakke to.
-

- set-seine r w«--
« Om e·

Ost F« I G it Ki i— -

ätvniyzk wagen, woh. o letze- Uh· U aV W - Fernsprecher. BZNollendorf 5933.
«

HH nungstausch,
, Brandenburg-Sanel,Hauptftraße 69, — Schließfach —

—

Lagerung- früher Schwersenszofem
steglitsek stralle 91, Fern-sprechen Liitzow 94 a. 6798

Verlag: Deutscher Ostbund E.V., Berlin W9, Potsdamer Straße 14. —

gernrußNollendorf1627—29.
— Postscheckkonto: Berlin 194726.

Verantwortlichfür die SchriftleitungJ E.Ginschel, Berlin-Wilmersdotf. — ruck: Hempel ör Co. G.m.b.H., Berlin SW, Zimmerstraze 7!8.


